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frazKeine Visionen Nomen est omen
Annemarie Kirchhofer ist
in Kilchberg aufgewachsen
und lebt seit Jahren als
Pfarrerin in Neunkirch. Ob
es nun Schicksal ist oder
launiger Zufall – die Theo-
login aus dem Züribiet hat
ihren Traumberuf gefunden
und, wie sie sagt, ihren
Platz zum Leben.

Drei Schaffhauser Fachver-
bände aus den Bereichen
Architektur und Planung
sind über den Stadtrat und
das Parlament enttäuscht,
weil die Aufwertung der
Rheinuferstrasse nun auf
die lange Bank geschoben
worden ist. Dabei fehlen
die Visionen vollständig.

• «Ein Sommernachts-
traum»: Wiedersehen zu Sil-
vester
• «Dogville»: Nicole Kid-
man brilliert in einer ver-
störenden Parabel
• «Santanico»: Teuflisch
gute Sounds vor Neujahr
• «Take-off oder Groun-
ding?» Neues zum Rebhuhn

8201 Schaffhausen, Oberstadt 12
Zweigstelle: 8253 Diessenhofen
www.optik-knecht.ch

Ihre Vertrauensgarage in Neuhausen

Zollstrasse 92

✆ 052 672 14 00
Zuverlässig seit 1970

Ihre neue offizielle
Chrysler-Jeep-Vertretung

Kindertraum
Nichts gegen Glanz und Glim-
mer, nichts gegen ein schönes
Geschenk. Nichts gegen Erin-
nerung an eine Zeit, die uns
wärmer schien, ausdauernder
und geborgener.  Und erst recht
nichts gegen die Einsicht, dass
wir es sind, die heute den Stoff
für die Erinnerung weben, die
unsere Kinder morgen haben
werden. In diesem Sinne, liebe
Leserinnen und Leser, eine
gute Zeit, die Zeit hat.
(Bild: Peter Pfister)
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Wo kein Wille ist, ist auch kein Weg

Vor einer Woche hat die Kanto-
nale Wirtschaftsförderung das
Ergebnis der Arbeitsgruppe Im-
mobilien (Agimmo) der Öffent-
lichkeit vorgestellt. Der Ordner
mit den gesammelten Unterla-
gen, Studien und den Schlüssen,
die daraus gezogen werden
könnten, umfasst rund 170 Sei-
ten.

Die Öffentlichkeit erfährt aus
dieser Fleissarbeit vieles, was
ihr in anderem Zusammenhang
bereits erklärt worden ist. Un-
termauert durch zwei unabhän-
gige Expertisen, wird einmal
mehr die Schwäche des Miet-
wohnungsmarktes belegt. Im
Bereich Wohneigentum funktio-
niert der Markt in der Region
dagegen recht gut. Dem gesetz-
ten Ziel, dem Regierungsrat
auch Vorschläge zu unterbreiten,
die eine Änderung der unbefrie-
digenden Situation herbeifüh-
ren, scheint die fast 20-köpfige
Gruppe indes nur ungenügend

Peter Hunziker
zum kantonalen
Wohnortmarke-
ting

nachgekommen zu sein. Aller-
dings konnte man im Laufe der
vergangenen Monate öfter ver-
nehmen, dass die Ergebnisse der
Agimmo vor allem deshalb auf
sich warten lassen, weil sich die
Vertreter aus Politik und Wirt-
schaft partout nicht auf einen
gemeinsamen Vorschlag einigen
konnten. Offenbar fand dann
am Ende selbst die heillos zer-
strittene Gruppe, dass nicht bis
zum Sankt-Nimmerleins-Tag er-
gebnislos weiter diskutiert
werden kann.

Das, was die Gruppe jedoch
dem Regierungsrat an Massnah-
men empfiehlt, bringt kaum
Neues. Zuerst einmal soll mit
Vorkehrungen im Marketingbe-
reich den Auswärtigen die
Wohnlage von Schaffhausen
schmackhaft gemacht werden.
Dass sich mit diesen Marktbear-
beitungsmassnahmen an der be-
klagten Situation herzlich wenig
ändert und wahrscheinlich
kaum ein Investitionsfranken
über den Rhein gespült wird,
dürfte wohl selbst derjenigen
Mehrheit der Agimmo bewusst
sein, die sich gegen ein griffiges
finanzielles Anreizsystem aus-
gesprochen hat.

Mit dem grossen Ideologiebe-
sen wurden Vorschläge vom
Tisch gefegt, die zeitlich be-

schränkte, siebenprozentige Zu-
schüsse an Sanierungen und die
halben Kosten von Abbrüchen
unterstützen wollten. «Ord-
nungspolitische Bedenken»,
heisst es, hätten verhindert, dass
diese Beiträge als echter Anreiz
eine Veränderung der Mietwoh-
nungsstruktur herbeiführen.

Zugegeben, die Kosten von 3,5
Millionen Franken jährlich ste-
hen in Zeiten der Sparwut und
gezielt entleerter Staatskassen
etwas quer in der Landschaft.
Hätte die Arbeitsgruppe indes
die beschlagene Weniger-Staat-
Brille angehoben, hätte sie gese-
hen, dass diese Ausgabe mittel-
fristig nicht nur den Baumarkt
belebt und die Fehlbestände an
attraktiven Mietwohnungen
korrigiert hätte. Mit grosser
Wahrscheinlichkeit wäre die In-
vestition innert Kürze in Form
neuer Steuereinnahmen wieder
an den Kanton zurückgeflossen.
Allein schon die Mehrerträge
der Bauhandwerker hätten dem
Fiskus einen ansehnlichen Teil in
die Kantonskasse zurückge-
bracht. Die Chance, im Schaff-
hauser Immobilienmarkt wirk-
lich etwas zu bewegen, hat die
Agimmo mit grossem Aufwand
auf halbem Weg versiebt. Der
Wille, tatsächlich etwas zu be-
wegen, hat offensichtlich gefehlt.
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Fachverbände Architekten und Planer setzen sich für die Rheinuferstrasse ein

Freies Rheinufer: Wenigstens darüber nachdenken
Drei Fachverbände der Berei-

che Architektur und Planung

haben dem Stadtrat und dem

Grossen Stadtrat einen offe-

nen Brief geschrieben. Sie sind

über den abschlägigen Ent-

scheid zu einer Motion, die ei-

nen Wettbewerb für die Zu-

kunft der Rheinuferstrasse for-

derte, enttäuscht. Gefordert

wird ein Zurückkommen auf

den negativen Entscheid; an-

geboten wird Zusammenar-

beit.

BEA HAUSER

Die Geschichte um die Rhein-
uferstrasse ähnelt tatsächlich ei-
ner Tragödie. Zur Erinnerung:
Ende November legte Urs Tan-
ner (SP) im städtischen Parla-
ment seine Gründe dar, warum
nun sofort ein internationaler
Wettbewerb für die Rheinufer-
strasse gemacht werden müsse.
Er wies den Rat auf den im Som-
mer vor zwei Jahren angekün-
digten Wettbewerb hin, der im
Entwurf vorliegt und dessen
Aufgabenstellung eine Zweitei-
lung vorsieht: einen Konzeptteil
mit der städtebaulichen Aufga-
benstellung, welche den Bereich
Kraftwerk bis Lindli und den
Freien Platz als konkreten Ge-
staltungsvorschlag umfasst.
Ende 2001 genehmigte der
Grosse Stadtrat für das Budget
2002 180‘000 Franken für die
Durchführung des Wettbewerb-
verfahrens. So mir nichts, dir
nichts las man im Sommer die-
ses Jahres, der Stadtrat habe den
Wettbewerb verschoben; der
Freie Platz wird verwaltungs-
intern neu gestaltet.

Urs Tanner doppelte in der
Folge mit seiner Motion nach.
Baureferent Kurt Schönberger
sagte dem Parlament, der Stadt-
rat habe einfach andere Prioritä-
ten gesetzt, nun würden der
Freie Platz gestaltet und der

Rheinuferweg vom Brücken-
kopf bis zum EWS begrünt. Die
bürgerlichen Fraktionen mach-
ten kurzen Prozess mit dem Tan-
nerschen Vorstoss: «zu teuer,
endlose Planereien, andere Pri-
oritäten» waren die Stichworte.
Die Motion wurde mit 25 zu 21
Stimmen abgelehnt.

ENTTÄUSCHTE FACHVERBÄNDE

Dieser negative Entscheid
brachte den SIA, Schweizeri-
scher Ingenieur- und Architek-
tenverein, Sektion Schaffhau-
sen, die Ortsgruppe Ostschweiz
des BSA, des Bundes Schweizer
Architekten, und die Ortsgrup-
pe Zürich des Schweizerischen
Werkbundes SWB auf den Plan.
In einem offenen Brief an Stadt-
rat und Grossen Stadtrat schrei-
ben die Fachverbände, sie hät-
ten mit Interesse, aber auch mit
Enttäuschung die Diskussion,
Auseinandersetzung und Ent-
scheidung im Parlament ver-
folgt. Sie – unterschrieben ha-
ben im Namen der Fachverbän-
de Peter Sandri, Peter Götz und
Roland Hofer – wiesen auf die
optimistische Stimmung anläss-
lich von SH 500, als die Rhein-
uferstrasse drei Tage lang geöff-
net war, hin und bedauerten,

dass diese Stimmung nicht ge-
nutzt werde. «Versprechen und
Hoffnungen wurden geweckt
und verbreitet, ein Aufbruch sig-
nalisiert. Geblieben ist einmal
mehr das mutlose Schaffhau-
sen», so der Tenor im Brief. Es
habe zwar Wettbewerbe und
Studienaufträge zur Kammgarn,
zum Strickmaschinenareal und
zum Güterhof gegeben, diese
hätten aber nur in Teilbereichen
Ansätze zur Anbindung der
Stadt an den Rhein aufgezeigt.
«Eine fundierte Auseinanderset-
zung über den gesamten Rhein-
uferbereich hat bisher leider
nicht stattgefunden», schreiben
die Architekten.

«Genau diese Auseinander-
setzung fehlt uns», erklärt Ro-
land Hofer der «az» auf Anfra-
ge. Die Fachverbände sind aber
nicht nur frustriert und ent-
täuscht: Sie bieten ihre Zusam-
menarbeit an. Roland Hofer be-
stätigt, dass ein paar Vertreter
der Fachverbände mit verschie-
denen Parteien Kontakt aufge-
nommen hätten. Geplant sind
Gespräche innerhalb des neu
gegründeten Architekturforums.
Das jedenfalls hätten die Fach-
vertreter den Parteien kommu-
niziert – und diese Gespräche
kommen mit grosser Wahr-

scheinlichkeit im Februar zu
Stande. «Wir müssen ja keinen
riesigen Planungswettbewerb
durchführen», findet Hofer,
aber über die vorhandenen An-
sätze und Modelle müsse doch
diskutiert werden können.

GESAMTHEITLICH DENKEN

Hofer und seine Kollegen sind
sicher, dass nicht nur eine Hand
voll Architekten und Planer ei-
nen Job suchen. Grosse Teile der
Bevölkerung hätten enormes In-
teresse an einer freien Rhein-
uferstrasse, ist Roland Hofer
überzeugt. Die Fachverbände
finden so oder so, städtebauliche
Projekte hätten ebenso mit dem
Standort zu tun wie Wirtschafts-
und Tourismusförderung, Struk-
turbereinigungsprojekte, Steuer-
reformen und Wohnortsmarke-
ting. «Der Entscheid des Stadt-
rats steht im Widerspruch zu all
diesen Projekten mit dem Ziel,
unsere Region attraktiver zu ma-
chen. Das ist ein Entscheid ge-
gen eine zukunftsorientierte,
qualitätvolle Entwicklung unse-
rer Stadt», geben sich die Fach-
verbände kämpferisch. Und Ro-
land Hofer bekräftigt: «Wir
müssen wenigstens darüber
nachdenken.»

1969 wurde die
neue
Rheinuferstrasse
in Betrieb
genommen. Sie
entlastete damals
unbestritten den
Verkehr in der
Altstadt.
Dummerweise
gibt es heute viel
mehr Autos.
(Archiv Keystone)
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«Auf jedem leeren Platz sitzt ein Engel»
az Annemarie Kirchhofer, Sie
kommen aus Kilchberg und sind
Pfarrerin in Neunkirch. Erlau-
ben Sie den kleinen Scherz,
aber da scheint doch einiges in
Ihrem Leben von der Vorsehung
gelenkt ...
Annemarie Kirchhofer Es ist in
der Tat eigenartig: Als ich vor
bald vierzehn Jahren nach
Neunkirch kam, wusste ich
sofort, dass ich meinen Platz ge-
funden hatte. Und davon bin ich
heute noch überzeugt. Natürlich
ist mir bewusst, dass sich mein
Weg in meinem Namen spiegelt,
und ich bin durchaus nicht der
Meinung, dass Wörter und Na-
men nur Schall und Rauch seien.
Ich bin ja auch vollkommen
überzeugt, dass ich den richti-
gen Beruf habe. Für mich ist die
Kirche ein guter Ort zum Arbei-
ten – auch wenn es manchmal
ein bisschen eng ist. Interessant
ist ja, dass ich aus einem
durchaus nicht kirchennahen
Milieu stamme: Mein Vater hat
sich damals kein bisschen über

meine Berufswahl gefreut. So ist
mein Werdegang, meine Ent-
wicklung hin zur Theologie und
zur Psychologie, natürlich auch
eine persönliche Emanzipati-
onsgeschichte gewesen.

Heute ist Heiliger Abend, der
Klassiker der heilen Familie
sozusagen, denn noch immer
hängt unsere Gesellschaft an
diesem Idealbild, von dem sie
sich so weit wie irgend möglich
entfernt hat. Fast scheint es, die
Welt illuminiere sich umso ver-
zweifelter, je dunkler sie werde.
Was ist so zäh am Mythos von
Weihnachten und Familie?
Diese überbordenden Beleuch-
tungen seit Oktober sind für
mich inzwischen fast unerträg-
lich geworden. Natürlich feierte
man schon in vorchristlicher
Zeit das Fest der Sonnenwende,
natürlich haben wir Menschen
das Bedürfnis nach Licht in
dunkler Zeit. Es ist ein Urbe-
dürfnis nach Geborgenheit, Wär-
me, Licht und Zugehörigkeit,

das an Weihnachten zusätzlich
von Kindheitserinnerungen
überlagert ist. Traurig nur, dass
wir uns mit unserem unsägli-
chen Weihnachtsstress – ich neh-
me mich selber nicht aus – mehr
quälen als erfreuen. Eigentlich
wäre die Adventszeit wie die
Passionszeit als eine Zeit der Er-
wartung, der Besinnung, der
Leere und der Umkehr gedacht.
Das Licht kommt eigentlich erst
an Weihnachten in die Welt, de-
ren Dunkelheit sich nur allmäh-
lich lichtet. Früher haben wir
auf Weihnachten gewartet. Heu-
te sind wir übersättigt davon,
bevor es da ist.

Wie können wir uns leer ma-
chen in dieser saturierten Ge-
sellschaft?
Ich habe dieses Jahr versucht,
eine Wochenandacht zum The-
ma «Lichter im Advent» anzu-
bieten. Damit wollte ich alle Ge-
nerationen ansprechen. Die
Leute zünden im leeren Raum
eine Kerze an, jede Woche kom-
men mehr dazu. Traurig ist, dass
die Jugendlichen sehr zahlreich
kommen, während die Erwach-
senen ausbleiben und glauben,
sich entschuldigen zu müssen ...
zu viel Stress, keine Möglich-
keit, die Chance auf ein wenig
Stille wahrzunehmen.

Pfarrerin mit Leib
und Seele:
Annemarie
Kirchhofer hat in
Neunkirch ihren
Platz zum Leben
und Arbeiten
gefunden.
(Peter Pfister)

«Wir sind nun mal
weniger zum
Ernten als zum
Säen da»

Eben dieser Tage berichteten die
Medien von zunehmenden Kir-
chenaustritten aus Spargrün-
den, und zwar aus der katholi-
schen so gut wie aus der refor-
mierten Landeskirche. Was
empfinden Sie, wenn die Leute
eine Institution, die Lebenssinn
vermitteln will, des Geldes we-
gen verlassen?
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Annemarie
Kirchhofer
In der Eingangshalle
des grossen alten
Pfarrhauses an der
Neunkircher Herren-
gasse tönt Vogelge-
zwitscher aus der
grossen Volière, die
hier ihren Winter-
standplatz hat. Vor
dem Haus steht Pfar-
rerin Annemarie
Kirchhofer und unter-
hält sich mit einer Be-
sucherin. Die Fenster
leuchten in adventli-
chem Schmuck unter
den schwarzen
Schneewolken, die an
diesem kürzesten Tag
des Jahres über dem
Klettgau hängen ...
die reinste Idylle. Und
doch lebt unter den
alten Dächern die
Welt von heute mit all
ihrem Widerspruch.

Annemarie Kirch-
hofer ist Theologin
mit therapeutischer
Ausbildung in Adler-
scher Individualpsy-
chologie und übt seit
1990 in Neunkirch
das Amt der Pfarrerin
aus – mit allen seel-
sorgerlichen Pflichten,
die zum Amt gehören.
Hinzu kommt der
kirchliche Unterricht
für die Jugendlichen
in der fünften, achten
und neunten Klasse.
Annemarie Kirchho-
fer liebt ihren Beruf
über alles, und sie
mag Neunkirch mit
seinen zwei Kirchen –
Bergkirche für den
Sommer, Städtlikir-
che für den Winter –
von Herzen gern, als
Zürcherin, die vor
Jahren «zugewan-
dert» und sesshaft ge-
worden ist und die
überzeugt ist, dass sie
in Neunkirch ihren
Platz gefunden hat.
(P.K.)

Hier im Städtchen stelle ich das
nicht so sehr fest. Aber ich beob-
achte, dass Eltern sich oft nicht
mehr dafür interessieren, was ihre
Kinder im Unterricht erleben. Sie
lassen sie allein zu den kirchlichen
Treffen kommen. Das finde ich
traurig. Aber eben, in den Familien
ist immer etwas los, ständig müs-
sen die Kinder irgendwohin gefah-
ren werden. Ich kann höchstens an
den Elternabenden darauf hinwei-
sen, dass es wichtig und gut sein
könnte, die Kinder zu begleiten,
ihnen auch Werte ausserhalb von
Konsum und Hektik zu vermit-
teln.

Und die Jungen selbst?
Das Gespräch mit ihnen ist
überhaupt nicht schwierig.  Sie
sind völlig offen, zutraulich und
diskussionsfreudig.

Offensichtlich hat sich das Ver-
ständnis von Kirche in den letzten
Jahren gewandelt: Die Pfarrerin
wird als Dienstleisterin betrach-
tet, deren Gegenwart man an den
Schnittstellen des Lebens – Taufe,
Hochzeit, Beerdigung – wünscht,
die im gewöhnlichen Alltag aber
wenig mehr zu suchen und zu sa-
gen hat. Wie gehen Sie mit solchen
Rollenbildern um?
Wir haben die Konsequenzen, die
ein Kirchenaustritt haben soll, bei
uns im Kirchenstand besprochen
und sind der Meinung, dass die
Taufe nichts kosten soll, auch
wenn die Eltern des Kindes ausge-
treten sind. Es ist schliesslich der
Moment, wo der junge Mensch in
ein neues Leben eintritt. Diese Tür
soll offen bleiben. Eltern, die bei-
de aus der Kirche ausgetreten
sind, lassen ihre Kinder eher sel-
ten taufen. Das Gleiche gilt für
Unterricht und Sonntagsschule.
Da schauen wir auf die Kinder,
nicht auf die Eltern. Bei Beerdi-
gungen allerdings sind die Ausge-
tretenen ein Thema. In diesem Zu-
sammenhang erinnere ich mich an
eine Erfahrung während meiner
Zeit als junge Vikarin in Basel. Als
damals bekannt wurde, dass ich
ausnahmslos alle beerdigte, ob
Kirchenmitglieder oder nicht,
wurde ich förmlich über-
schwemmt: Ich hatte in einem
Jahr 87 Beerdigungen. Darin liegt
wirklich ein Konflikt. Ich musste
Einsätze für Menschen, die zur
Kirche gehörten, für die andern

aufgeben, weil ich von der Stadt
reihenweise Beerdigungen zuge-
teilt bekam. Das war unhaltbar.
Hier in Neunkirch ist das Problem
nicht akut, aber es kommt
immerhin vor. Inzwischen kostet
eine Beerdigung Geld, wenn die
verstorbene Person aus der Kirche
ausgetreten ist. Oft ist es halt die
Familie, die eine kirchliche Beer-
digung will.

Ist die Kirche überhaupt noch ein
Faktor in der Gemeinde?
Ja, ich glaube schon – mit der Ein-
schränkung, dass es an gewöhnli-
chen Sonntagen wirklich nicht
viele Leute im Gottesdienst hat.
Aber immer wieder tauchen auch

Leute auf, die noch nie dagewesen
sind. Manche kommen wieder, an-
dere bleiben aus. Mit dieser Tatsa-
che muss ich umgehen können.

Sind Sie traurig über diese Ent-
wicklung?
Nein, das bin ich nicht. Unser Pro-
fessor an der Uni hat uns geraten,
niemals die Köpfe in der Kirche zu
zählen. Wir sollten uns im Gegen-
teil vorstellen, dass auf jedem lee-
ren Platz ein Engel sitzt. Das tue
ich wirklich, denn es ist ein wun-
derbarer Gedanke. Wir Pfarrerin-
nen und Pfarrer scheinen nun mal
weniger zum Ernten als zum Säen

da zu sein. Je nach eigener Verfas-
sung kann man das akzeptieren,
und manchmal hadert man halt
ein bisschen.

Sie wirken als Person weder
besonders gehorsam noch
besonders konventionell ... Finden
Sie als Frau genug Lebens- und
Wirkungsraum in der Kirche?
Wir müssen nicht so sehr gehor-
sam sein, und wir sind nur schon
im Kanton Schaffhausen ordent-
lich viele Pfarrerinnen, die sehr
gut zusammenarbeiten. In der Re-
gel habe ich genug Platz, aber es
gibt auch diese Momente der
Enge. Das ist fast unvermeidlich in
einer so grossen Institution.

Wird der Pfarrberuf gar zum
Frauenberuf?
Nun, für mich ist es natürlich ein
Frauenberuf. In meiner Arbeit
liegt ja sehr viel Mütterliches. Es
gab nur eine kurze Zeit in meinem
Leben, in der ich mich als Pfarre-
rin und Frau zurückgesetzt fühlte.
Das war an einer Stelle im Kanton
Zürich, wo ich mit drei Männern
zusammenarbeitete. Da glaubte
man, mir auf die Finger sehen und
gewisse Dinge an mich delegieren
zu müssen. Aber das ist zum
Glück lange vorbei. In unserer Kir-
che haben sich die Frauen gut eta-
bliert.

Muss man eigentlich gläubig sein
als Pfarrerin?
Ach Gott, wenn wir uns auf eine
Definition des Glaubens einlassen
wollten, würde unser Gespräch
grad noch mal von vorn beginnen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

In Neunkirch steht nicht nur die Kirche, sondern auch die Pfarrerin
mitten im dörflichen Leben: Annemarie Kirchhofer schätzt das nachbar-
liche Gespräch.     (Peter Pfister)

«Die Jungen sind
offen und
zutraulich»



Kerzen (Kinder sind auf 21 Uhr
eingeladen, diese anzünden zu
helfen)

Donnerstag, 25. Dezember,
Weihnachten
10.00 Wenn Himmel und Erde sich be-

rühren, Gottesdienst mit Abend-
mahl (Gemeinschaftskelch, Pfar-
rer Peter Vogelsanger, Désirée
(Cello) und Stéphanie Senn (Or-
gel)

Sonntag, 28. Dezember
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Heinz

Leu

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 28. Dezember

09.30 Uhr: Gottesdienst in der Kirche:
Martin Baumgartner, Pfr., P. Geugis,
Orgel. Kollekte: Theolog. Akademie
Sarospatak (Ungarn)/Glaube in der
2. Welt

Silvester, 31. Dezember, 19.00 Uhr:
Gottesdienst in der Kirche, B. Krause,
Pfrn., P. Geugis, Orgel

Neujahr, 1. Januar, 10.00 Uhr:
Gottesdienst in der Kirche, B. Krause,
Pfrn., P. Geugis, Orgel
Kollekte: Reformierter Weltbund
Amtswoche, Pfrn. B. Krause

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Donnerstag, 25. Dezember
10.00 Weihnachtsgottesdienst

Mittwoch, 24. Dezember

22.45 Heiligabend, Christmette mit
feierlicher Musik, Weihnachts-
evangelium und Liedern (Eucha-
ristiefeier)

Sonntag, 28. Dezember

09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Peter
Amiet

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Mittwoch, 24. Dezember,
Heiligabend

22.00 Zwinglikirche: Christnachtfeier
mit Abendmahl. Musikalische Ge-
staltung: Stefanie Senn und Kaja
Danek. Liturgie: Pfarrer Heinz Leu.

22.15 Steig: Christnachtfeier mit einem
Ad-hoc-Chor und Pfr. Markus
Sieber, mit Hirtengeschichten und
Predigt zu Johannes 10: «Ich bin
der gute Hirte».

22.45 Münster/St. Johann: Gemeinsa-
me Christnachtfeier im Münster,
«In einem neuen Licht» (Joh.
1, 9), Pfr. A. Heieck, Roland Mau-
rer, Oboe und Fagott; Peter Leu,
Orgel; anschliessend Gratisbus-
verbindungen in alle Quartiere.

Donnerstag, 25. Dezember,
Weihnachten

10.00 Steig: Weihnachtsgottesdienst
mit Abendmahl im Saal, Pfr.
Martin Baumgartner, Lukas 2,
10–11. Mitwirkung: Franz Winte-
ler, Panflöte; Urs Pfister, Orgel und
Klavier.

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Abendmahl am 1. Weihnachtstag.
Musikalische Gestaltung: Marielle
Studer und Franziska Koller mit
Cornelius-Liedern. Liturgie und
Predigt: Pfarrer Heinz Leu.

10.15 St. Johann/Münster: Gemeinsa-
mer Abendmahlsgottesdienst im
St. Johann: Häusernamenpredig-
ten-Zugabe «Kornhaus», Herren-
acker 15 (im Vergleich mit Beth-
lehem = Haus des Brotes), Pfr.
Matthias Eichrodt. Mitwirkung des
Kirchenchores Schaffhausen, Ltg.
Werner Geissberger.Chinderhüeti.

Sonntag, 28. Dezember
09.30 Steig: Gottesdienst, Pfrn. Bet-

tina Krause, Buchthalen.
Kollekte für unser Gemeinde-
projekt: Ferien für Behinderte in
Berekfürdö.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Kanzeltausch. Pfarrer Peter Vo-
gelsanger.

10.15 St. Johann/Münster: Gemein-
samer Gottesdienst im St. Jo-
hann: «Gottbegnadet dem neuen
Jahr entgegen. Ein Brief an
Johannes den Evangelisten»
(Gottesdienst zum Abschluss
von «Johannes 03»), Peter Leu,
Orgel; Pfr. Andreas Heieck.
Chinderhüeti. Apéro.

17.00 St. Johann: Orgelkonzert im St.
Johann zum Abschluss von
«Johannes 03» mit Werken von
J. Brahms, J. S. Bach und G.
Morandi; Peter Leu, Orgel.
Apéro.

Voranzeige: Sonntag, 4. Januar
20.00 Steig: Mitenand-Gottesdienst

im Steigsaal
Kollekten:
24. 12. Notschlafstelle Schärme
25. 12. Altersheim Schönbühl
28. 12. Gemeindeprojekte

Jugendgottesdienst

Heiligabend, 24. Dezember
22.15 Steig: Die Jugendlichen besu-

chen die Christnachtfeier

Wochenveranstaltungen
Mittwoch, 24. Dezember, Heiligabend
16.30 St. Johann: «Wir warten aufs

Christkind» im Hofmeisterhuus
Niklausen, Einstimmung auf Hei-
ligabend mit einer Weihnachts-
geschichte und -liedern, Pfrn. B.
Heieck-Vögelin, anschliessend
Öffnung des 24. Adventsfens-
ters.

17.00 Steig: Eröffnung des Weih-
nachtsfensters im Steigsaal mit
kurzer, offener Feier, Pfrn. Karin
Baumgartner, Brigitte Roesch
und Team.

Donnerstag, 25. Dezember,
Weihnachten
14.00 Gesamtstädtisch: Weihnachts-

feier für Alleinstehende in der
Ochseschüür mit Pfarrer Markus
und Christine Sieber, MSD Re-
nate Wolf, Conny und Urs Pfister
und Team.

Sonntag, 28. Dezember
16.00 Gesamtstädtisch: Sunntixträff

40 plus, Chirchgmeindhuus
Ochseschüür: Gemeinsam vor-
bereitetes Essen zum Jahres-
schluss.

Dienstag, 30. Dezember
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Johann

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Jeudi 25. décembre
10.15 Chapelle du Münster, culte de

Noël célébré par M. G. Riquet,
cène

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Mittwoch, 24. Dezember,
Heiligabend
22.00 Christnachtfeier mit Pfarrer

Ruedi Waldvogel und tausend

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen
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Eren Keskin: Eine Anwältin der Menschenrechte

Die Hoffnung, je einen Fall zu gewinnen, ist klein
Eren Keskin kämpft einen fast

vergeblichen Kampf und gibt

die Hoffnung dennoch nie auf.

Als Anwältin setzt sie sich in

der Türkei für die Menschen-

rechte ein und leistet Frauen,

die von staatlichen Sicher-

heitskräften sexuell misshan-

delt wurden, Rechtsbeistand.

BARBARA ACKERMANN

Vor sieben Jahren wurde in
Istanbul das Rechtshilfeprojekt
für Frauen, welche von staatli-
chen Sicherheitskräften in Poli-
zeigewahrsam oder in Untersu-
chungshaft sexuell misshandelt
wurden, öffentlich vorgestellt.
Es wird vom Schweizerischen
Arbeiterhilfswerk SAH unter-
stützt und begleitet durch Mar-
kus Plüss von der Regionalstelle
Schaffhausen. Eren Keskin ge-
hörte zu den Gründerinnen und
ist die bekannteste Anwältin des
Büros. Sie reist oft nach Europa,
sei es, um Vorträge zu halten,
ihre Fälle in Strassburg zu ver-
treten, oder um sich in der
Schweiz mit Vertreterinnen des
SAH und anderen Geldgebern
auszutauschen. Die Frau lebt ge-
fährlich; sie hat selber in der Tür-
kei mehrere Anklagen am Hals
und wurde schon mehrfach ver-
urteilt. Während eines Gefäng-
nisaufenthaltes entstand auch
die Idee zu ihrem Projekt, denn
der Anwältin vertrauten die an-
deren Inhaftierten ihre
schlimmsten Erlebnisse an.

PATRIARCHALISCH

Eren Keskin ist überzeugt, dass
in der Türkei jede inhaftierte
Frau, egal ob sie eine einfache
Rechtsbrecherin ist oder aus po-
litischen Gründen sitzt, in ir-
gendeiner Form sexuelle Gewalt
erfährt, zumindest nackt ausge-
zogen und betatscht wird. Die
Türkei sei eine patriarchalische
Gesellschaft, und in jedem pa-

triarchalischen System werden
Frauen unterdrückt und erfah-
ren sexuelle Gewalt, meint die
Frauenrechtlerin. Am schlimms-
ten geht es den Frauen jedoch
im Krieg, und weil sich die Tür-
kei mit den Kurden im Krieg
sieht, trifft es die kurdischen
Frauen besonders hart. Anderer-
seits getrauen sich gerade die
politisch aktiven Frauen eher,
Anklage zu erheben. 179 Fälle
haben Eren Keskin und ihre Kol-
leginnen bis anhin angenom-
men. Das sei klar nur die Spitze
des Eisberges, betont die Anwäl-
tin, denn die Frauen, die es wa-
gen, vor Gericht zu gehen, brau-
chen sehr viel Mut. Sie gefähr-
den sich und ihre Familien und
werden zusätzlich geächtet we-
gen dem, was ihnen widerfahren
ist.

In letzter Zeit sind einige Fäl-
le von der Presse aufgegriffen

worden, ein kleiner Erfolg für
die Arbeit der Anwältinnen. Wie
steinig der Weg jedoch für sie ist,
illustriert Eren Keskin am Bei-
spiel einer jungen Kurdin, wel-
che jetzt in Deutschland lebt.
Diese wurde in der Türkei innert
zweier Jahre dreimal vom Mili-
tär verhaftet und vergewaltigt.
Also hat die Anwältin Anklage
gegen sämtliche 405 Soldaten
und Offiziere erhoben, die zu
der Zeit im fraglichen Raum
Dienst taten. Der Fall wurde
fünf Jahre nicht behandelt, bis
ihn im Frühjahr 2003 eine junge
Staatsanwältin annahm und die
Presse Wind davon bekam.
Dann wurde die Staatsanwältin
beurlaubt und die Presse per
Dekret verwarnt. Jetzt schläft
der Fall wieder.

Öffentlich wurde auch der Fall
der jungen kurdischen Aktivis-
tin, welche diesen Sommer von

anonymen Sicherheitskräften
entführt, vergewaltigt, brutal
misshandelt und anschliessend
auf die Autobahn geworfen
wurde.

ANONYME FESTNAHMEN

Solch anonyme, illegale Fest-
nahmen, welche nirgends regist-
riert werden, nähmen zu, seit
die Türkei versuche, sich der EU
anzupassen, beobachtet Eren
Keskin.

Solange das Militär die Fäden
in der Hand halte, werde sich in
ihrer Heimat aber nicht viel än-
dern, lautet ihre pessimistische
Prognose.

Aufgeben will die Menschen-
rechtskämpferin trotzdem
nicht, das sei sie den Frauen und
all den Freunden und Freundin-
nen, welche im Kampf gestor-
ben sind, schuldig, meint sie.

Dass sie je einen Fall vor einem türkischen Gericht gewinnen wird, glaubt Eren Keskin selbst nicht. In
Strassburg hingegen, am europäischen Menschenrechtsgerichtshof, stehen ihre Chancen besser.

(Peter Pfister)



Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name und Adresse:

B A Z A R  « S C H A F F H A U S E R  A Z »
VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

B A Z A R

DAS BUCHBERGHAUS
oberhalb Merishausens ist ab 24. De-
zember 2003 (Heiliger Abend)
durchgehend bis und mit 4. Januar
2004 geöffnet.
Bitte Anmeldungen für das Nachtes-
sen an Telefon 052 625 89 63 richten.
Wir danken für Ihre Besuche und wün-
schen allen Mitgliedern, Freunden und
Bekannten FROHE FESTTAGE und ein
GLÜCKLICHES 2004.
Naturfreunde Schaffhausen

TELE-ANDACHT
Trost – Ermutigung – Zuspruch
erhalten Sie jederzeit im 3-Minuten-
Hör-Imbiss von Manfred Paul unter
Tel.-Nr. 0049 180 599 84 84 (norm.
Swisscom-Tarif) oder im Internet:
http://www.tele-andacht.de

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22

VERSCHIEDENES

GESUCHT

VERSCHIEDENES

Geschenkidee
Vom Energietreff Neuhausen den Sauer-
stoff/Bewegungsbon anfordern, das Bes-
te für Ihre Gesundheit, 5xSauerstoff-
tanken 125 Fr. = 5x30 Minuten oder der
Vitalitätsbon für Energieaufbau 85 Fr. =
90 Minuten. Ihr Energietraining für Vitali-
tätsaufbau 3x90 Minuten.
Hildy Landes, dipl. Energietherapeutin,
KK-anerkannt, Zollstr. 16, 8212 Neuhau-
sen, Tel. 052 672 43 53 / 079 239 03 26

Sie brauchen
psychologische Beratung
oder psychotherapeutische
Hilfe
Einzel-, Paar- und Familientherapie)
und wissen nicht wer, wie, was und wo
im Psychotherapie-Dschungel?
Tel. 052 624 96 19

Ab 24. Februar biete ich eine
kontinuierliche
Psychotherapie-Gruppe
in Schaffhausen. Tel. 052 624 96 19

VELOSOLEX
3- oder 5-Gang Velos.
Wird abgeholt. 079 387 08 48.

SWISSHAUS macht sich sein grösstes Weihnachtsgeschenk gleich selbst:
Der St.Galler Einfamilienhaus-Spezialist hat am 10. Dezember 2003
sein 1500. Haus verkauft.

«Wie machen die das bloss?»,

hört man bisweilen von Interessierten und Mitbewerbern. Gustavo
Webers Antwort ist einfach und überzeugt: «SWISSHAUS lie-
fert seinen Kunden genau das, was sie suchen.» Vertrauen, Zuver-
lässigkeit und Festpreisgarantie seien hier die zentralen Stichwor-
te, so der Marketingleiter weiter. Stichworte auch, die mehr sind
als Worthülsen. Sie verkörpern die SWISSHAUS-Philosophie und
-Strategie, «den Mensch mit seinen Bedürfnissen in den Mittel-
punkt zu stellen».

Ein Blick in die Firmengeschichte zeigt wahrlich Beachtliches: In
den sieben Jahren seit der Gründung reiht sich ein Erfolgs-
meilenstein an den anderen. Das St. Galler Unternehmen hat sich
vom 3-Mann-Betrieb zum Marktführer im Einfamilienhaus-Sektor
mit vier Filialen in der Schweiz gewandelt. Und wird auch weiter-
hin auf Erfolgskurs bleiben. Davon ist  die Geschäftsleiterin
Beatrice Metzger überzeugt: «2003 war das beste Jahr überhaupt.
Dies lässt mich positiv in die Zukunft blicken. Mit unserem Credo,
unserem motivierten Team und viel Elan packen wir 2004 an.»
Wer weiss, vielleicht kann die Crew 2004 bereits auf das 2004.
verkaufte Haus anstossen ...?

Info-Nummer 0800 800 897      www.swisshaus.ch

 Marktnotiz
Junge, motivierte
Wiedereinsteigerin
sucht neue
Herausforderung
Habe Erfahrung in Kreditoren- und
Debitorenbuchhaltung, Fakturierung,
bin aber gerne bereit, mein Wissen zu
erweitern.

Suche Voll- oder Teilzeitanstellung.
Gerne erwarte ich Ihre Nachricht.

Senden Sie Ihr Angebot  unter
«schaffhauser az», Postfach 36,
8201 Schaffhausen, Chiffre 24121.

Weibliche
Büroangestellte
mit Sprachkenntnissen in
D/E/F/Sp und etwas PC-Erfahrung,
angenehme Telefonstimme,
sucht Arbeit.

Dauerstelle bevorzugt!

Telefon 079 600 43 40
(immer erreichbar).

Putzfee
hat noch freie Kapazität,
ca. 8 Stunden pro Woche.

Büro, Praxis oder Privathaus-
halt, alles ist willkommen.

Auskunft unter «schaffhauser
az», Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen, Chiffre 24122.

Kaufmann und
Allrounder
(Modellbauer)
sucht gemischte Tätigkeit;

Handwerk/Büro

Technik/Verkauf

Senden Sie Ihr Angebot  unter
«schaffhauser az», Postfach 36,
8201 Schaffhausen, Chiffre 24123.
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Die nächste Reise des Gönnervereins «schaffhauser az» führt nach Brasil ien

Entwicklungsprojekte vor Ort besichtigen
Seit fünf Jahren lebt und ar-

beitet der ehemalige «az»-Re-

daktor Beat Grüninger in Bra-

silien. Dort ist er unter ande-

rem für Fair-Trade-Projekte

tätig, welche im Rahmen der

nächsten Gönnervereins-Rei-

se besichtigt werden sollen.

BERNHARD OTT

Die Reisen des Gönnervereins
«schaffhauser az» wurden von
Susi Greutmann angeregt. Sie
führte vor drei Jahren eine erste,
muntere Reisegruppe von «az»-
Gönnerinnen und -Gönnern
nach Wien. Ein für September
2001 geplanter Ausflug nach
London unter der Leitung von
Dieter Hafner musste wegen des
Attentats auf das World Trade
Center abgesagt werden. Ein
Jahr später war dann wieder
Susi Greutmann im Einsatz: Sie
managte eine Erkundigungstour
durch Armenien.

IM APRIL NACH BRASILIEN

Mit Blick auf das nächste Reise-
projekt, welches eine recht stra-
paziöse Angelegenheit sein
wird, wurde 2003 pausiert. Ge-
plant ist nämlich im April 2004
eine elftägige Reise durch Brasi-
lien. Geleitet wird sie von Hans-
peter Waltisberg, einem Mitar-
beiter von Beat Grüninger. Grü-
ninger wird aber einen Teil des
umfangreichen Programms
selbst mitmachen.

Die Brasilien-Reise des Gön-
nervereins beginnt am 10. April
2004 mit einem Nonstop-Flug
von Zürich nach Sao Paulo.
Dort sind eine Stadtwanderung
durch das historische Zentrum,
die Besichtigung des Zentral-
marktes und des zu einer Oper
umgebauten Zentralbahnhofs
vorgesehen. Bei einem Apéro im
22. Stockwerk des Edificio Italia
wird ein eindrücklicher Rund-
blick auf die Megastadt São Pau-
lo möglich sein.

ENTWICKLUNGSPROJEKTE

An den Aufenthalt in São Paulo
schliesst sich der Flug nach Foz
do Iguaçu an. Nach der Bewun-
derung des einzigartigen Natur-
schauspiels der Wasserfälle am
Iguaçu führt ein Bus die Reise-
gruppe nach Capanema. Dort
werden Entwicklungsprojekte
gezeigt, welche unter anderem
aus einer biologischen Zucker-
schnapsdestillerie und einem
kleinen Museum bestehen. Aus-
serdem erhalten die Teilnehmer/
innen Einblick in die Arbeit der
«Gebana», welche ein Binde-
glied zwischen Produzenten (u.
a. von Sojabohnen) und den Ver-
marktern in Europa bildet.

Von Foz do Iguaçu führt ein
Inlandflug nach Curitiba. Es gilt
als «grünste Stadt Brasiliens»
und wurde von der UNO wegen
seiner hohen Lebensqualität als
Modellstadt ausgezeichnet. Auf
einer Stadtwanderung sollen die
Reiseteilnehmer/innen mehr
über diese Stadt erfahren.

Am sechsten Reisetag ist eine
Bahnfahrt über Graciosa und
Morretes nach Paranagua vorge-

sehen. Per Boot geht es auf die
Ilho do Mel. Dort läst sich ein
weiteres Naturschauspiel be-
staunen: die grosse Delphinko-
lonie vor der Insel.

SCHWEIZER AUSWANDERER

Auf den Spuren von Schweizer
Auswanderern wandelt die Rei-
segruppe am siebten Tag: Sie be-
sichtigt die massgeblich von
Schweizern gegründete Stadt
Joinville. Ihr Geschichte wird
demnächst in einem Buch dar-
gestellt werden, für das kürzlich
auch Beiträge von Kanton und
Stadt Schaffhausen gesprochen
worden sind. In Joinville ist un-
ter anderem ein Abendessen mit
dem Schweizer Honorarkonsul
Holderegger vorgesehen.

Rio de Janeiro ist das Ziel des
achten und neunten Reisetages.
Copa Cabana, Zuckerhut, das
historische Stadtzentrum, aber
auch der Botanische Garten, der
ehemalige Lustgarten des brasi-
lianischen Kaisers, stehen auf
dem Programm. Am zehnten Tag
wird der Rückflug angetreten.
Wegen der Zeitverschiebung er-

folgt die Ankunft in Zürich je-
doch erst am elften Tag nach der
Abreise (am 21. April 2004).

AUSKÜNFTE UND ANMELDUNG

Die Brasilien-Reise des Gön-
nervereins «schaffhauser az»
kostet 3’583 Franken. In die-
sem Preis sind alle interkonti-
nentalen und die Inlandflüge
in Brasilien sowie die Hotels
der gehobenen Preisklasse auf
Doppelzimmerbasis inbegrif-
fen. Die Reise kann nur durch-
geführt werden, wenn minde-
stens acht Personen mitkom-
men. Diese Zahl ist aber schon
fast erreicht. Die Gesamtzahl
sollte 20 Reisende nicht über-
schreiten. Die Anmeldefrist
läuft daher schon am 7. Januar
2004 ab.

Anmeldungen sind erbeten
an die Präsidentin des Gönner-
vereins «schaffhauser az»: Jea-
nette Grüninger, Reiatstrasse
14, 8200 Schaffhausen. Sie er-
teilt auch gerne Auskunft über
die Details der Reise (Telefon
052 624 80 82). Wir wünschen
schon einmal viel Vergnügen!

Die Reise des Gönnervereins führt auch zu den wichtigsten touristischen Highlights Brasiliens wie etwa
zu den Iguaçu-Fällen an der Grenze zu Argentinien.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Hoch oben sitze ich, mit dem
Rücken an einen Kamin gelehnt,
Wärme lindert das Kreuzweh.
Meine Kehle brennt, Strohrum
macht strohdumm, aber gut, er
heizt den Magen! Immer nur be-
soffen sein, um alles zu ertragen.
Die Bise pfeift ihr garstig Lied,
es könnte von den Scorpions
sein. Unter mir der Tandglitzer
der Stadt, die verlogenen Ver-
sprechungen weihnächtlicher
Warenwelt, bitter zuckt es im
Mundwinkel, obsiegender Kapi-
talismus, der du auch mich auf
Trab hältst, o Arschgurke! Die
Welt torkelt vornüber durch den
Schnee wie eine übergrosse
Gänsestopfleber auf Abwegen.
Rudy, das Rentier, muss zu Hau-
se bleiben, ich kann ja noch
nicht einmal meine eigenen
Überstunden aufschreiben.
Hors-sol-Arbeit!

Heiss ist das Herz in der Brust,
die sie die meinige nennen,
wächsern das Haus, auf dessen
First ich raste. Bin ich der Docht,

Arschgurke

der Riesendocht, der darauf
wartet, in Brand gesetzt zu wer-
den? Ich greife meinen Sack, ist
da noch was drin, ist alles ver-
teilt? Ganz zuunterst finde ich
Elliot Smith’s Gitarre, da, ein
verhuschter Akkord aus dem
Jazzbereich, die ersten Tauben
kippen von den Dachrinnen, als
ich mein Maul aufmache.

Ich singe nicht, damit Giezen-
danners und Schlüers ihre Hän-
de wie T-Bone-Steaks aneinan-
der werfen und die Merchandi-
se-Stände ihre Blocher-Sack-
haare (Neu! auch als Zahnseide
geeignet!) und andere Reliquien
im Nu ausverkaufen können.
Ich singe, weil ich sonst ganz
verblöde, weil das sonst
nirgendwo hin kann aus diesem
idiotischen Kraftwerk, das unter
meiner roten Kutte arbeitet,
weil die Arschgurken zu präch-
tig gedeihen. Und weil ich liebe.
Weils ein ganz grosser Spass ist.
Stimmt nicht, die Gitarre. Elliott
Smith hat sich ein Messer ins

Herz gesteckt. Es war, nicht nur
so gesehen, nicht nur ein gutes
Jahr.

Überhaupt: Was, zum Geier,
mache ich hier, auf diesem Gie-
bel, mit meinen Aldi-cheapen,
ähm, «Philosophierereien»?
Diesem Bart, mit dem ich ausse-
he wie Saddam im Erdloch? «Ik
bin ain Tikriter!» Hoho.

Was ich hier mache? Mich
zum Narren. Gegen das uner-
bittliche Feilen am Zahn der
Zeit. Gegen die Arschgurkigkeit
im Allgemeinen wie besonders
auch im Besonderen. So, und
jetzt runter mit den albernen
Berufskleidern, hier lieg ich und
warte, aber nicht aufs Christ-
kind.

Jürg Odermatt ist Journalist und
Soulsänger.

Unter der schnuckeligen Ober-
zeile «Agrarprominenz» veröf-
fentlichte der «Schaffhauser
Bauer» am letzten Freitag in der
Tageszeitung eine Gratulations-
schrift von Fritz Friedli, seines
Zeichens früherer Präsident des
Genossenschaftsverbands GVS,
anlässlich des 60. Geburtstags
von GVS-Direktor Hermann
Sieber. Schön und gut. Warum
aber ein 60-Jähriger besagten
Geburtstag «bei bester geistiger
und körperlicher Verfassung»
feiern darf, gibt Rätsel auf. Wahr-
scheinlich nahm Friedli den
letzten Text für einen 85-jähri-
gen Agrarpromi zur Hand und

Sechs Grad kaltes Wasser ist
nicht wirklich jedermanns Ge-
schmack. Umso mehr bewun-
dern die Weicheier und Mem-
men der «az»-Redaktion ihren
Kollegen Michael Helbling, der
sich anlässlich des ersten Weih-
nachtsschwimmens in der Rhy-
badi am letzten Sonntag tapfer,
ja geradezu todesmutig in die
Fluten des Rheins stürzte. Gut,
es war nur der Spitz zu machen,
aber hb. durchschwamm ihn
sogar zweimal. Chapeau und
brrrr, lieber Kollege!

Nicht im, sondern am Wasser,
und zwar am Murtensee, wird
sich unser Kollege Rolf Bau-
mann, Zeichner und Fotograf,
am 10. Januar bewegen. Unter
dem Titel «kultur im beaulieu»
werden seine Zeichnungen vom
Murtensee die Eröffnung des
Kulturhauses begleiten, das
Murten der Expo zu verdanken
hat. So werden also die Bilder
des Weitgereisten an den Wän-
den des schönen Gärtnerhauses

Vor Monatsfrist begeisterten
sie mit ihrem Auftritt beim
«gschaz»- und «az»-Jubiläum
im Schaffhauser Casino das Pu-
blikum, und nun bekommt das
Schweizer Kabarettistenduo
«schön & gut» eine hohe Aus-
zeichnung. «schön & gut » sind
Anna-Katharina Rickert und
Ralf Schlatter (der «az»-Leser-
schaft auch als Donnerstagsno-
tizler vertraut) als Kabarettis-
tenduo, «das sich wohltuend
abhebt vom Comedy-Gewer-
be». Ausgezeichnet wurden die
Zürcherin und der Schaffhau-
ser mit dem renommierten
«Salzburger Stier». Ein Blick
auf die Liste der bisherigen

Der 24. Oktober bleibt einigen
Schaffhauserinnen und Schaff-
hausern bestimmt unvergessen.
An diesem Tag sassen sie näm-
lich in jenem Zug nach Zürich,
der durch eine Kollision in Oer-
likon abrupt gestoppt wurde
und bei der auch ein Todesopfer
zu beklagen war. Nun hat sich
der Geschäftsleitungsvorsitzen-
de der SBB, Benedikt Weibel,
mit einem persönlichen Brief an
die betroffenen Fahrgäste ge-
wandt. Begleitet wurde die
Nachricht von einem Weih-
nachtsgeschenk. Immerhin eine
angemessene Reaktion auf ein
für alle Seiten einschneidendes
Ereignis.

Preisträger zeigt, welchen Stel-
lenwert der «Stier» im
deutschsprachigen Raum hat.
Dort finden sich so prominente
Künstler wie Josef Hader, die
Missfits, die Geschwister Pfis-
ter, Georg Ringsgwandl, Ott-
fried Fischer und Harald
Schmidt. Respekt und herzli-
che Gratulation!

änderte nur die Jahreszahl des
Geburtstagskinds.

Klammheimlich, unter Ausschluss
der Öffentlichkeit, hat sich EVP-
Kantonsrat Ruedi Flubacher, ein
sicherer Wert im Parlament, aus
ebendiesem per Ende Jahr verab-
schiedet. Das macht den Kan-
tonsrat auch nicht besser ...

hangen, und wir fragen uns
schon, ob er uns einst abhanden
kommt, wenn sie ihn fragen, ob
er als Gärtner und Zeichner
bleiben wolle an den Gestaden,
die jenen des Bodensees an
Lieblichkeit nicht nachstehen.
Bloss, wo täte er den Weidling
hin?



Mittwoch
24. Dezember 200312   WEIHNACHTEN

Unschöne und schöne Erinnerungen
Mit Weihnachten im engsten Fa-
milienkreis – Mutter, Vater, zwei
Brüder und ich –  sind schöne
Erinnerungen verbunden, so-
lange ich sehr klein war. Später
stellte sich Stress ein. Unsere
Familie wollte unbedingt eine
intakte, bürgerliche Familie
spielen und hielt an Weihnach-
ten fest, als ob es tatsächlich das
Fest der Liebe sei. Wir Kinder
waren noch nicht wie heute auf
dem Konsumtrip, Geschenke zu
Weihnachten waren tatsächlich
noch wirkliche, gewünschte,
und oft (nicht immer!) haben
wir sie auch erhalten. Aber
selbst wir glaubten nicht mehr
ans Christkind und die Kerzen
und das Lametta, auch wenn
Mutter tapfer von Traditionser-
haltung sprach.

Das Problem betraf Vater. Er
hatte offenbar nie den Mut ge-
habt, die Weihnachtstradition
zum Teufel zu wünschen. Bei
uns dauerte sie eben zwei Tage,

oder fast drei. Am 24. gabs ein
tolles Essen (Fondue chinoise),
und dann wurden wir Kinder
nach draussen geschickt, und
die Tanne wurde geschmückt.
Von Mutter, denn Vater hatte
sich schon verzogen. Am eigent-
lichen Weihnachtstag (Roll-
schinkli) war dann die Feier. Va-

ter machte sich schon früh aus
dem Staub, Frühschoppen war
angesagt. Wenn seine Schwie-
germutter, meine Grossmutter,
sich ankündigte, blieb er sogar
noch länger.

Die eigentliche Weihnachtsfei-
er – Mutter las die Weihnachts-
geschichte vor, wir Kinder blie-

sen etwas auf der Flöte, und ge-
meinsam versuchten wir, «O du
fröhliche» und «Stille Nacht,
heilige Nacht» zu singen – war
oft eine blanke Katastrophe. Va-
ters Alkoholpegel war so, dass
zwischen fröhlichen, amüsanten
Bemerkungen und zynischen,
verletzenden Sprüchen nur
noch ein ganz schmaler Grat
war. Wir Kinder waren hin und
her gerissen zwischen «Gigele-
te» und,  ja doch, Scham.

Absolut das Schönste war die
im grosselterlichen Gasthaus in
Neunkirch abgehaltene Weih-
nachtsfeier am Stephanstag. Da
gabs eine riesige Tanne, wunder-
bar geschmückt, und zwischen
25 und 40 Personen, alt und
jung, hatten es fröhlich, friedlich
und gemütlich. Es wurde ge-
lacht, gesungen und gespielt.
Diese Weihnachten behalte ich
gerne im Herzen. Alles andere
ist unwichtig.

Bea Hauser

Entzauberung hinterm Milchglas
Natürlich gabs den einen oder
anderen Moment am heimi-
schen Weihnachtsfest, an dem
ich mich nicht gerade mit Ruhm
bekleckerte. Das mit dem Sin-
gen vor dem Geschenke-Auspa-
cken zum Beispiel wurde sei-
tens meiner Eltern bald vom
Postulat in eine Option abge-
schwächt; schliesslich gibts da
andere Mittel und Wege – ein
dreifach Hoch auf alle Platten-
spieler dieser Welt! Meine frü-
heste und wohl auch prägendste
Erinnerung an Weihnachten
aber fällt mit der Entzauberung
dieses Festes zusammen –
zumindest mit der Entzaube-
rung der Geschichten, die sich
für jeden Dreikäsehoch um
Weihnachten rankten. Ich war
etwa fünf Jahre alt, als ich mei-
ne Eltern durch das Milchglas
der Wohnzimmertür beobach-
ten konnte, wie sie – und nicht
etwa das Christkind – die Ge-
schenke unter den Baum legten.
Doch anstatt diese Entdeckung

stolz kund zu tun, behielt ich
das Gesehene so lange für mich,
bis ich irgendwann ohnehin in
dem Alter war, wo das Christ-
kind samt Samichlaus und Os-
terhasen ins Reich der Märchen
und Legenden verbannt wur-
den. Dass Weihnachten deswe-
gen aber gleich hintendrein ge-
schickt oder wenigstens profa-
nisiert wurde, daran kann ich
mich hingegen keinen Augen-
blick erinnern. Vielleicht war es
sogar diese Entzauberung, die
mir Weihnachten als so etwas
Wertvolles erscheinen liess: Die
wenigen, aber wirklich von Her-
zen kommenden Geschenke,
die mit Liebe unter den Baum
gelegt wurden, waren so unend-
lich viel wertvoller als die teu-
ren Computerspiele und Mar-
kenvelos, mit denen meine
Gschpänli nach den Festtagen
protzten – und die dann irgend-
wann in einem Keller oder auf
einem Flohmarkt verschwan-
den, zusammen mit den Erinne-

rungen, die daran geknüpft wa-
ren. Ich lernte so schon früh –
ob ich nun wollte oder nicht! –,
dass das Wesen von Weihnach-
ten nicht in den Geschenken,
sondern im Schenken bestand.
Ach ja, und dann wäre es natür-

lich nicht ganz ehrlich zu be-
haupten, die Computerspiele
und Markenvelos meiner
Gschpänli hätten mich nicht ge-
wurmt, ein kleines bisschen
zumindest …

Michael Helbling
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Der Silberfaden
An einer Weihnacht hat er dage-
legen, im Gang, auf dem langen
roten Teppich mit den persi-
schen Mustern. Die Tür zum Sa-
lon war schon abgeschlossen,
wie immer ein paar Tage vor
dem Heiligen Abend. Ohne den
weiten, hellen Salon war unsere
Wohnung kleiner und dunkler
geworden, merkwürdig be-
schnitten um ein Stück Alltags-
raum. Dafür lebte jetzt ein Ver-
sprechen bei uns, heimlich und
stumm: Auf dem Teppich lag ein
Silberfaden, ein einziger nur,
den niemand wegräumte, den
vielleicht niemand ausser mir
gesehen hatte.

Am heiligen Abend schickte
Mutter uns weg, wie jedes Jahr
mit Vater zum Spaziergang, wie
jedes Jahr in die Grynau. Der
alte Turm stand weit draussen in
der Ebene, am Ufer des Linth-
kanals, bei der Brücke. Von da
sind wir in die Schwärze hinaus
gewandert, Vaters Minimalmass

war eine Stunde hin, eine zu-
rück. Auch an Weihnachten,
auch im Schneegestöber,
schnurstracks dem öligen
schwarzen Fluss entlang, der aus
der Tiefe Kälte atmete und uns
an den Gliedern riss, als wolle er
uns auf die dunkle Seite von
Weihnachten ziehen. Der Ka-
nal, still und unbezwingbar,
sang uns sein Lied. Vom nicht

mehr Heimfinden, vom Hinun-
terstürzen, vom Fortgetragen-
werden und davon, dass man Va-
ter, Bruder und Schwestern aus
den Augen verlieren könnte,
hier draussen und für immer.
Wir fürchteten sein Lied.

Die Einkehr dann in die Gast-
stube,  laut und verraucht, Män-
ner in grünen Jacken, fast keine
Frauen, in der Ecke ein Zweig

mit schütteren roten Maschen.
Kartenspiel und lautes Holeien,
zu früh für die Heimkehr. Wir an
unserem Tisch in der Ecke, Män-
tel und Mützen neben Hosen-
beinen, unter dem Tisch die
feuchten Stiefel. Auf dem Tisch
vier Gläser heissen Punsch, Va-
ters Kaffee und fünf Kägifrettli.
Irgendwann sagte Vater, jetzt ist
Zeit. Jetzt dürfen wir heim.

Das Haus dunkel bis auf die
Küche, wo der Fleischkäs und
die Semmeln im Ofen dufteten.
Jede Weihnacht gab es einen ge-
waltigen heissen Fleischkäs und
warme Semmeln im besten Por-
zellan, jenem aus Ungarn, das
im Schrank mit Flanelllappen
gestapelt stand.

Ich rannte die Treppe hoch,
mitten in den Duft hinein. Mut-
ter, Mutter. Aus der Küche fiel
ein Lichtschimmer auf den Tep-
pich im Gang. Der Silberfaden
glänzte im Rot.

Praxedis Kaspar

Raffinierte Rituale
Schon früh haben wir zu Hause
gelernt, nur zu glauben, was wir
selbst gesehen haben. Deshalb
war es nicht verwunderlich,

dass der Respekt vor dem Niko-
laus, der alljährlich leibhaftig
mit Sack und Rute in die gute
Stube kam, gross war. Keine
Zweifel trübten den 6. Dezem-
ber, unsicher sagte man sein
Sprüchlein auf, nahm die zwei-
fellos berechtigten Tadel
entgegen, und völlig beein-
druckt, aber auch erleichtert,
machten wir uns über die Nüsse
und Mandarinen her. Zu Weih-
nachten dagegen wurde die Kin-
derwelt von Unsichtbarem be-
herrscht. Das Christkind und
seine Engel, die zwar Anfang
Dezember an klaren Winter-
abenden weitherum sichtbar
Guetzli backten und dabei den
Horizont mit den glühenden
Backöfen in feuriges Rot tauch-
ten, blieben letztlich doch
immer fremd. Es war nur schwer
vorstellbar, dass diese geheim-
nisvollen Geschöpfe tatsächlich
im Vorjahr den raffinierten Me-
tallbaukasten gebracht haben

sollten. Bestimmt hätte man des
Nachts bei der Anlieferung ir-
gend etwas klappern gehört.

Zu den besonderen vorweih-
nachtlichen Ritualen gehörte bei
uns, dass uns kurz vor dem Heili-
gen Abend – dem Tag der Besche-
rung – die Mutter einen Blick
durchs Schlüsselloch der ver-
schlossenen Stube erlaubte. In
diesem Moment hatte sich die
Mutter mit ihren Kindern wie
selten verbündet, wenn nicht ge-
gen das Christkind, so doch ge-
gen die unbändige Neugier, die
sich in der Adventszeit aufstaute.
Eine Neugier, die durch den
«heimlichen» Blick durchs
Schlüsselloch keineswegs gestillt
war – im Gegenteil: Dass wir  spi-
enzeln durften und doch nichts
sahen, beflügelte unsere Fanta-
sie, steigerte die Ungeduld ins
Unermessliche. Die Spekulatio-
nen, was unter dem Weihnachts-
baum liegen könnte, kannten
von da an keine Grenzen mehr.

Und so war es dann eben
schnell passiert, dass das damals
sechs- oder siebenjährige Peterli
im Rausch der Fantasie alles sah,
was es sehen wollte. Hatte sich
da nicht etwas bewegt, etwas
Weisses, nur ganz kurz? Doch,
ich war mir sicher, da war etwas.
Schnell noch ein zweiter Blick,
aber da war der Zauber schon
vorbei. Und von Stund an war
ich mir sicher, dass ich genau
diesen magischen Moment er-
wischt hatte, in dem das Christ-
kind, in der Gestalt eines Engels,
die Geschenke für mich und
meine Geschwister brachte. Für
einmal war die Neugier auf den
Inhalt der in glänzendem Papier
eingeschlagenen Geschenke
nicht mehr so wichtig, denn ich,
der kleine Peter, hatte wahr-
scheinlich als einziger an diesem
Abend das Christkind gesehen.
Zweifel waren keine mehr er-
laubt.

Peter Hunziker
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Otteo Streckeisen aus Lanzarote

Im fremden Land
Vor drei Wochen sind wir auf
dieser schwarzen Atlantikinsel
eingetroffen. Drei Empfindun-
gen oder Gedanken bewegten
mich im Augenblick der An-
kunft.

Erstens: Als wenig Flugge-
wohnter staune ich immer
wieder darüber, wie blendend
die Sonne am blauen Himmel
strahlt, während wir bei 60
Grad Kälte über einer geschlos-
senen Wolkendecke dahineilen.
Die Erfahrung, dass die Sonne
auch dann scheint, wenn wir sie
auf Erden nicht sehen, hat für
mich fast eine philosophische
Bedeutung. Sie symbolisiert mir
die Tatsache, dass wir
normalerweise nur einen Bruch-
teil dessen erkennen, was es
gibt.

Etwas Zweites: Hier im sub-
tropischen Gefilde erlebe ich
den Dezember anders als da-
heim. In Löhningen hätte ich
jetzt das Bedürfnis, Lichter an-
zuzünden, wie jedesmal in der
dunklen Jahreszeit. Hier aber
sind die Nächte nicht so lang.
Brennende Kerzen sind selten.
Fast vermisse ich die vorweih-
nachtliche Dunkelheit, wo man
in der warmen Stube zusam-

menrückt. Ich
m e r k e ,
dass ich
weder am
Ä q u a t o r
noch am
Nordpol  le-
ben möchte,
wo es keine
kontrastreichen
Jahreszeiten gibt.

A n d e re rs e i t s
aber begreife ich
jetzt besser die Hei-
terkeit der römi-
schen und altgriechi-
schen Dichter. Und
die Schwermut der
nordischen Komponis-
ten. Ich verstehe, dass es
in Norwegen mehr De-
pressionen gibt als in
Süditalien. Und warum sie auf
der dunklen Halbkugel beson-
ders viel Alkohol und sexuelle
Liberalisierung brauchen. Das
heisst wohl, dass wir Menschen
geprägt sind vom Land, in wel-
chem wir wohnen. Unser
Schicksal ist auch vom Wohnort
bestimmt.

Eben hier schliesst sich meine
dritte Überlegung an. Immer
wieder höre ich in letzter Zeit,

dass unser Denken,
vor allem aber unser Wün-

schen und Wollen, auch beein-
flusst werde von den Energiefel-
dern des Erdbodens, auf dem
wir leben. An dieser Beobach-
tung scheint mir etwas Wahres
zu sein, wenn ich beispielsweise
daran denke, dass der Bundesrat
Christoph Blocher und der Psy-
chiater Carl Gustav Jung einen
Teil ihrer Kindheit im gleichen
Haus verbracht haben …

So bin ich nun auch persönlich
darauf gespannt, wie sich mein

Denken und Verhalten auf
dieser von dramatischer Vergan-
genheit imprägnierten Insel ver-
ändern wird. Ob ich vielleicht
im März des nächsten Jahres als
rechtsextremer und fremden-
feindlicher Rassist heimkehren
werde? Ein guter Engel möge
mich davor bewahren!

Unser Donnerstagsnotiz-Ko-
lumnist Otto Streckeisen ver-
bringt aus gesundheitlichen
Gründen mit seiner Partnerin
den Winter auf Lanzarote, einer
der Kanarischen Inseln.

FORUM

Auswirkungen von Sparmassnahmen im Bildungswesen
Kürzlich  hat sich die bürgerliche
Mehrheit des Kantonsrates
wieder einmal für Sparmassnah-
men in der Bildung ausgespro-
chen. Ab neuem Schuljahr soll in
der Orientierungsstufe eine Lek-
tion abgebaut werden. Densel-
ben Schildbürgerstreich haben
wir vor einem Jahr bereits schon
einmal erlebt, als Entlastungs-
massnahmen für Lehrpersonen
beschlossen wurden. Genau die-
se Entlastungsmassnahmen ha-
ben in der Kindergartenstufe
dazu geführt, dass die Unter-
richtszeit gekürzt werden muss-
te. Die Leidtragenden sind hier
die Kinder, die Kindergärtnerin-

nen und die Eltern sowie die
Schulbehörden, welche diesen
Kürzungsauftrag umzusetzen ha-
ben. Besonders deutlich zeigt
sich das in der Stadt Schaffhau-
sen, wo wir mit Sorge die verfah-
rene Situation um die Kindergar-
tenzeiten und den damit verbun-
denen Vertrauensverlust gegenü-
ber der Schulbehörde und dem
Schulreferenten betrachten. Be-
hörden, Personen und formale
Fragen geraten zunehmend ins
Zentrum der Diskussion. Die in-
haltlichen Argumente von Schul-
rat, Eltern und Kindergärtnerin-
nen verschwinden im Hinter-
grund. Es besteht dringender

Handlungsbedarf, wenn wir die
Kräfte unserer Behörden und der
engagierten Eltern und Kinder-
gärtnerinnen wieder fruchtbare-
ren Tätigkeiten zuführen wollen.
Alle politischen Instanzen dieser
Stadt müssen darum grösstes In-
teresse daran haben, dass wieder
ein konstruktiver Dialog ent-
steht.  Eine Fortsetzung des
Streits im Parlament führt nicht
weiter, da der Grosse Stadtrat in
dieser Frage über keinerlei Kom-
petenzen verfügt und alle Betei-
ligten – ausser dem Schulreferen-
ten – von der Diskussion ausge-
schlossen blieben.

Die SP-Fraktion nimmt den

Stadtschulrat beim Wort und wer-
tet es als Zeichen für einen posi-
tiven Neuanfang, dass er die Kin-
dergartenzeiten für das neue
Schuljahr in einem transparenten
Vorgehen überprüft. Dabei müs-
sen die Anliegen der Familien
berücksichtigt werden.

Die kantonalen Behörden for-
dern wir auf, der fatalen Spar-
euphorie vor allem im Bildungs-
bereich ein Ende zu setzten. Ge-
rade jetzt brauchen wir ein zeit-
gemässes Bildungswesen nötiger
denn je: Unsere Kinder sind un-
sere Zukunft!

SP-Fraktion des
Grossen Stadtrates
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Offener Brief an den Weihnachts-
mann und an unsere Bundesräte
Ich glaube, dass die Schweizer
Bevölkerung Werte wie den so-
zialen Frieden, eine gesunde
Umwelt, den Wohlstand, Arbeit
für alle, keine Schulden für den
Staat und sicher auch niedrige
Steuern sehr schätzt. Die einzi-
ge Frage heisst: «Wie werden
diese Ziele erreicht?» Der Staat
ist massiv verschuldet. Wir hö-
ren immer häufiger, immer lau-
ter: Jede und jeder muss dazu
beitragen, dass die Situation sich
verbessert. Das heisst im Klar-
text: «Jede und jeder muss Ab-
striche akzeptieren, muss den
Gurt enger schnallen, damit wir
unsere Schulden abbauen kön-
nen». Wirklich jede und jeder?
Sind Sie sicher? Nein, nicht
ganz: Die Reichsten in unserem
Lande sollten verschont bleiben
... sogar sollte ihre finanzielle
Last reduziert werden, mit der
Hoffnung, dass diese Herren –
das sind in der Tat fast nur Her-

ren – in unsere Schweiz investie-
ren, Arbeitsplätze kreieren und
somit zum Wohlstand beitragen.
Sehr gut, aber wenn diese Her-
ren die Steuergeschenke einkas-
sieren und im Ausland investie-
ren? Lieber Weihnachtsmann,
gib unserer Frau und unseren
Herren Bundesräte die Weisheit
und Kraft, wirklich alle Einwoh-
nerinnen und Einwohner gleich
zu behandeln ..., ohne Ausnah-
me!

Wir hören auch, dass an allen
Projekten und in allen Departe-
menten Kürzungen vorgenom-
men werden – auch an unseren
beschlossenen Projekten, wie
beispielsweise am Ausbau des
öffentlichen Verkehrs und
insbesondere bei den transalpi-
nen Zugverbindungen. Wirklich
Abstriche in allen Bereichen?
Ohne Ausnahme? Sind Sie si-
cher? Nein, nicht ganz: Ein
Grossprojekt sollte jetzt lanciert

werden, um unser Autobahn-
netz massiv auszubauen, ohne
Verzögerung, mit dem Bau von
langen und teuren Tunnels. War-
um die ökonomische und ökolo-
gische Bahn zu Gunsten der
Strasse bremsen? Ist es auch, um
die Schweiz für die bereits er-
wähnten Reichen noch attrakti-
ver zu gestalten? Lieber Weih-
nachtsmann, schenke unseren
Bundesräten Mut und Verstand,
damit sie wirklich das Wohl der
gesamten Schweiz ins Auge fas-
sen ..., auch das Wohl der wenig
Verdienenden, der Jugend, der
Frauen, der Invaliden, der Aus-
länder, der anders Denkenden
und unserer Umwelt.

Vielen Dank, lieber Weih-
nachtsmann: Das sind für mich
die schönsten und wertvollsten
Geschenke.

Jean-Pierre Gabathuler,
Schleitheim

Der Dank für das Engagement der Jugend?
Die Junge FDP Schaffhausen
bedauert den Entscheid des
Stadtrates, im Mosergarten und
auf dem Herrenacker keine
Konzerte mehr zu bewilligen
(mit Ausnahme der «à la carte»-
Konzerte), und muss einmal
mehr feststellen, dass die Inter-
essen und Wünsche der jungen
Menschen in dieser Stadt nicht
ernsthaft berücksichtigt wer-
den. Stattdessen verweist man
auf Reklamationen einzelner
Stadtbewohner und – man höre
und staune – sogar auf die der
Bewohner aus Feuerthalen. Alle
guten nachbarschaftlichen Be-
ziehungen in Ehren, aber hat der
Stadtrat nicht schon mit den Be-
dürfnissen der eigenen Stadtbe-
völkerung genug zu tun, muss er
sich auch noch um die Anliegen
der Bewohnerinnen und Be-

wohner aus dem Kanton Zürich
kümmern? In diesem Zusam-
menhang ist die Frage berech-
tigt, weshalb man zum Zeit-
punkt der Diskussion um die Po-
lizeistundenregelung die Ver-
hältnisse «ennet» dem Rhein als
für nicht wichtig erachtete. Da
fühlt sich die Jugend von Schaff-
hausen geich doppelt verschau-
kelt.

Vergessen wird hier offen-
sichtlich, dass diese Veranstal-
tungen, welche überwiegend
von jungen (freiwilligen) Kräf-
ten getragen werden, einen Teil
der kulturellen Bemühungen
der Schaffhauser Jugend bilden
und einen wesentlichen Beitrag
zur Attraktivierung der Stadt
Schaffhausen beisteuern. Diese
Tatsache scheint jedoch dem ei-
nen oder anderen unserer Stadt-

bevölkerung nicht bewusst zu
sein oder wird schlichtweg igno-
riert. Es darf niemanden überra-
schen, wenn man mit solchen
Handlungen bei der jüngeren
Generation keine Sympathien
erntet.

Die Junge FDP Schaffhausen
setzt sich dafür ein, den jünge-
ren Menschen in unserer Gesell-
schaft den nötigen Spielraum
für neue, kreative Ideen zu er-
möglichen und erwartet von al-
len Teilnehmenden unserer Ge-
meinschaft, das Engagement
dieser Generation zu unterstüt-
zen und nicht zuletzt – auch
wenn es nicht dem persönlichen
Gusto entspricht – zu tolerieren.
Das ist beileibe nicht zu viel ver-
langt für unsere aufgeschlossene
und tolerante Gesellschaft.

Junge FDP Schaffhausen

An der Jugend
vorbeipolitisiert
Einmal mehr politisiert der
Stadtrat an der Jugend vorbei.
Der Entscheid, keine «lauten»
Konzerte mehr im Mosergarten
zu erlauben, stösst bei mir und
vielen anderen jungen Men-
schen auf völliges Unverständ-
nis. Es werden im Laufe eines
Jahres nur sehr wenige solcher
«lauten» Konzerte veranstaltet.
Die Anlässe erfreuen sich immer
grosser Beliebtheit. Der Moser-
garten wird zu einem Treffpunkt
für Junge wie auch viele Jungge-
bliebene. Ich bin ebenfalls Be-
wohner dieser Stadt und weiss
um die Lärmprobleme. Doch in
einer Stadt herrscht nun mal Le-
ben. Ich wohne hier, um näher
am Puls des Lebens zu sein, und
kann deshalb Leute nicht ver-
stehen, die sich über diese Tatsa-
che aufregen. Bestes Beispiel ist
Winterthur mit seinen Musik-
festwochen, die mitten im Zen-
trum stattfinden. Sie geniessen
grosses Ansehen, und die ganze
Stadt erfreut sich an der «Ver-
stärkermusik». Einmal mehr
wird uns jungen Menschen Kul-
turraum weggenommen. Was
nützen uns ein Kulturrat und ein
Jugendleitbild, wenn der Stadt-
rat immer gegen die Interessen
und Wünsche unserer Genera-
tion handelt. Nun wollen sie uns
also auf den Griesbach schicken,
tolle Idee. Herr Wenger, es geht
hier um das Leben der Jungen in
der Stadt und nicht darum, Leu-
te, die Ihnen ein Dorn im Auge
sind, einfach aufs Land raus zu
schicken.

Simon Stocker, Schaffhausen

Briefe an die az bitte an:

schaffhauser az,

Webergasse 39,

Postfach 36, 8201 Schaff-

hausen. Oder per Fax: 052

633 08 34. Oder per Mail:

sh-az@bluewin.ch
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Geburten
01.08. Burkhard, Leila Carole, Tochter des Burk-
hard, Martin, und der Burkhard geb. Kobi, Nicole
Katja, wohnhaft in Schaffhausen
01.08. Müller, Robin Fabio, Sohn des Müller, Roger
Michael, und der Müller geb. Wittenwiler, Sibylle,
wohnhaft in Löhningen SH
01.08. van den Heuvel, Sara Sophie, Tochter des
Aubert, François David Emmanuel, und der van den
Heuvel, Karin Sigrid, wohnhaft in Neuhausen am
Rheinfall SH
02.08. Baumgartner, Michael David, Sohn des
Baumgartner, Jürg, und der Baumgartner geb.
Hofmann, Isabelle Sabine, wohnhaft in Schaff-
hausen
05.08. Dzaferi, Saliha, Tochter des Dzaferi, Ramsit,
und der Dzaferi geb. Redza, Amela, wohnhaft in
Beggingen SH
05.08. Keller, Liam Luis Maximilian, Sohn des
Cucuz Keller geb. Cucuz, Peter, und der Keller,
Sonja, wohnhaft in Feuerthalen ZH
06.08. Fankhauser, Elena Livia, Tochter des
Fankhauser, Markus Urs, und der Leu Fankhauser
geb. Leu, Katharina Sophie, wohnhaft in Hettlingen
ZH
06.08. Schäuble, Janik, Sohn des Schäuble, Peter,
und der Schäuble geb. Buchmüller, Tanja, wohnhaft
in Hohentengen (Deutschland)
06.08. Weber, Noel Patrice, Sohn des Weber, Stefan
Marc, und der Weber geb. Spieler, Yolanda,
wohnhaft in Schaffhausen
07.08. Hollenstein, Fabienne Alisha, Tochter des
Hollenstein, Daniel Roger, und der Hollenstein geb.
Sauter, Cornelia, wohnhaft in Laufen-Uhwiesen ZH
07.08. Kafadaroglu, Jasmin, Tochter des Kafa-
daroglu, Caner, und der Kafadaroglu geb. Arabaci,
Hülya, wohnhaft in Schaffhausen
08.08. Gerth, Janis Luka, Sohn des Gerth, Mathias,
und der Gerth geb. Beuggert, Liliane Rahel,
wohnhaft in Schaffhausen
08.08. Plotzke, Jannis, Sohn des Plotzke, Ulrich
Alfred, und der Niggli Plotzke geb. Niggli, Tanja,
wohnhaft in Schaffhausen
08.08. Stebler, Fiona Valerie, Tochter des Stebler,
Rolf, und der Stebler geb. Werner, Regina Lucia,
wohnhaft in Thayngen SH
08.08. Yilmaz, Sedanur, Tochter des Yilmaz,
Hüseyin, und der Yilmaz geb. Korkmaz, Emine,
wohnhaft in Schaffhausen
10.08. Alaye, Ben Oluwayimika, Sohn des Alaye,
Oluwafunso Akinola, und der Alaye geb. Kläui,
Andrea Verena, wohnhaft in Schaffhausen
10.08. Bauer, Lisa, Tochter des Disep, Andreas, und
der Bauer, Petra, wohnhaft in Büsingen am
Hochrhein (Deutschland)
11.08. Gerressen, Lena Katrin, Tochter des
Gerressen, Frank Siegfried Walter, und der
Gerressen geb. Fronmüller, Christiane Barbara,
wohnhaft in Wutöschingen-Horheim
(Deutschland)
11.08. Iff, Levi Anthony, Sohn des Iff, Kaspar
Daniel, und der Iff geb. Walter, Cornelia Rosmarie,
wohnhaft in Neuhausen am Rheinfall SH
12.08. Akpinar, Nurya, Tochter des Akpinar, Hasan,
und der Schwerzmann Akpinar geb. Schwerzmann,
Gabriele Edith, wohnhaft in Neuhausen am
Rheinfall SH
12.08. Haltiner, Julia Kelly, Tochter des Weber,
Patrick, und der Haltiner, Evelyn, wohnhaft in
Schaffhausen
12.08. Yalcin, Ceren, Tochter des Yalcin, Fatih, und
der Yalcin geb. Genc, Gönül, wohnhaft in
Schaffhausen
13.08. Alvaipillai, Arisch, Sohn des Alvaipillai,
Thayananth, und der Thayananth geb. Sivalingam,
Thamayanthy, wohnhaft in Schaffhausen
13.08. Aragûn Cabello, Levin RubÈn, Sohn des
Aragûn Cabello, David, und der Aragûn Cabello
geb. Brenner, Nadine, wohnhaft in Schaffhausen
13.08. Kilian, Katinka Maria, Tochter des Kilian,
Andreas Martin, und der Kilian geb. Erni, Sybille
Maria, wohnhaft in Feuerthalen ZH
14.08. Bolf, Adrian, Sohn des Bolf, Andrejas, und
der Bolf geb. Kezele, Ana, wohnhaft in Schaffhausen
14.08. Meier, Carla, Tochter des Meier, Beat, und
der Meier geb. Weber, Barbara, wohnhaft in
Wilchingen SH
15.08. Winzeler, Mike, Sohn des Winzeler, Hans
Jörg, und der Winzeler-Koch geb. Steppacher,
Daniela Elisabeth, wohnhaft in Thayngen SH
16.08. Teneva, Nina, Tochter des Tenev, Zoran,
und der Teneva geb. Stojanova, Lidija, wohnhaft in
Neuhausen am Rheinfall SH
16.08. Walther, Samira Katharina, Tochter des
Walther, Bruno, und der Walther geb. Schwyn,

Gabriela Cornelia, wohnhaft in Siblingen SH
17.08. Alaj, Armend, Sohn des Alaj, Avni, und der
Alaj geb. Brahaj, Aferdite, wohnhaft in Flurlingen
ZH
17.08. Fink, Elisa Katharina, Tochter des Fink,
Ulrich Helmut, und der Fink geb. Bucher, Marianne,
wohnhaft in Jestetten (Deutschland)
17.08. Nussbaum, Nils Jannik, Sohn des Nussbaum,
Werner, und der Nussbaum geb. Meier, Monika
Susanne, wohnhaft in Flurlingen ZH
18.08. Demhasaj, Adriana, Tochter des Demhasaj,
Xhevdet, und der Demhasaj geb. Krasniqi, Misafire,
wohnhaft in Benken ZH
18.08. Hajdari, Ermira, Tochter des Hajdari, Hajdar,
und der Hajdari geb. Kurti, Duresa, wohnhaft in
Schaffhausen
19.08. Borcic, Dalija, Tochter des Borcic, Ivan, und
der Borcic geb. Malnar, Andreja, wohnhaft in
Schaffhausen
19.08. Frank, Silvan, Sohn des Frank, Alexander
Anthony, und der Frank geb. Schürmann, Sonja,
wohnhaft in Schaffhausen
19.08. Radomir, Anna, Tochter des Radomir,
Vladislav, und der Radomir geb. Tomic, Jelena,
wohnhaft in Neuhausen am Rheinfall SH
19.08. Stirling, Jaris, Sohn des Rauscher, Wieland,
und der Stirling, Andrea Maria, wohnhaft in
Schaffhausen
20.08. Kadri, Syarta, Tochter des Kadri, Bekim, und
der Kadri geb. Idrizi, Milihat, wohnhaft in Ramsen
SH
21.08. Mutter, Ronja, Tochter des Homlicher,
Frank, und der Mutter, Sandra, wohnhaft in
Lottstetten (Deutschland)
21.08. Yagicibulut, Ardil, Sohn des Yagicibulut,
Erol, und der Yagicibulut geb. Menekseli, Sevim,
wohnhaft in Neuhausen am Rheinfall SH
22.08. Dietrich, Carmen LucÌa, Tochter des
Dietrich, Daniel Gebhard, und der Dietrich geb.
Rubio Botia, Maria Teresa, wohnhaft in Schaff-
hausen
22.08. Hablützel, Janis, Sohn des Hablützel, Oliver
Andreas, und der Hablützel geb. Feutl, Evelyn,
wohnhaft in Neuhausen am Rheinfall SH
22.08. Hodza, Bejamin, Sohn des Hodza, Remzo,
und der Hodza geb. Ademi, Fatmira, wohnhaft in
Schaffhausen
22.08. Keles, Mertcan Ibrahim, Sohn des Keles,
Volkan, und der Keles geb. Elmaci, Emine, wohnhaft
in Neuhausen am Rheinfall SH
22.08. Schomanek, Jarno, Sohn des Wehrli,
Stephan, und der Schomanek, Susan, wohnhaft in
Benken ZH
22.08. Tobler, Lukas Mattia, Sohn des Tobler,
Martin, und der Tobler geb. Hugentobler, Barbara
Johanna, wohnhaft in Schaffhausen
24.08. Mezulat, Kolja, Sohn des Mezulat, Sven, und
der Mezulat geb. Hack, Renate, wohnhaft in
Schaffhausen
24.08. Ravichandran, Kanishta, Tochter des
Mahalingam, Ravichandran, und der Ravichandran,
Kalachelvy, wohnhaft in Schaffhausen
25.08. Bytyqi, Vanesa, Tochter des Bytyqi, Idriz, und
der Bytyqi geb. Berisha, Shkendije, wohnhaft in
Neuhausen am Rheinfall SH
25.08. Läubli, Teo Emil, Sohn des Läubli, Mario
Michael, und der Läubli geb. Maiworm, Birgit
Margret, wohnhaft in Schaffhausen
25.08. Muhammad, Mariam, Tochter des
Muhammad, Farooq, und der Muhammad geb. Filip,
Adriana-Camelia, wohnhaft in Ramsen SH
25.08. Zürcher, Yves, Sohn des Zürcher, Thomas,
und der Birnbaumer Zürcher geb. Birnbaumer,
Tamara, wohnhaft in Beringen SH
27.08. Osmani, Anesa, Tochter des Osmani, Hamid,
und der Osmani geb. Meta, Elzana, wohnhaft in
Schaffhausen
28.08. Huber, Giulia Alessia, Tochter des Huber,
Maurus Lucius, und der Cano Huber geb. Cano,
Maria Elena, wohnhaft in Schaffhausen
29.08. Bosshart, Ronja, Tochter des Bosshart, Rolf,
und der Bosshart geb. Dessi, Rosalba, wohnhaft in
Beringen SH
29.08. Brühlmann, Robin Simon, Sohn des
Brühlmann, Andreas Daniel, und der Brühlmann
geb. Hänzi, Manuela, wohnhaft in Beringen SH
31.08. Brändli, Shannon, Tochter des Brändli,
Martin, und der Brändli geb. Moser, Sabina,
wohnhaft in Weinfelden TG
31.08. Eggli, Aysha Chiara, Tochter des Eggli, Peter,
und der Eggli geb. Keller, Susanne, wohnhaft in
Schaffhausen
31.08. Nandakumar, Gabil, Sohn des Gunalingam,
Nandakumar, und der Nandakumar, Vanajakumari,
wohnhaft in Schaffhausen
31.08. Schuler, Antonia Magdalena Theresia,
Tochter des Schuler, Matthias Albin, und der
Schuler geb. Nülle, Anka, wohnhaft in Schaff-
hausen
31.08. Zoller, Silvan, Sohn des Zoller, Roland, und

der Zoller geb. Schlatter, Beatrice Claudia,
wohnhaft in Barzheim SH

Ehen
08.08. Arslan, Ibrahim, türkischer Staatsange-
höriger, wohnhaft in Erlenbach ZH und Weber geb.
Langenegger, Eveline, von Bühler AR und Stetten
SH, wohnhaft in Schaffhausen
08.08. Grimm, Bernhard, von Schaffhausen,
wohnhaft in Schaffhausen und Brandenburg geb.
Bûdis, Edit Klra, ungarische und niederländische
Staatsangehörige, wohnhaft in Augsburg (Deutsch-
land)
08.08. Streif, Philipp Raymund, von Basel, wohnhaft
in Schaffhausen und Helbling, Daniela, von
Wädenswil ZH, wohnhaft in Schaffhausen
14.08. Arfat, Refat, ägyptischer Staatsangehöriger,
wohnhaft in Chebin el Kom (Ägypten) und
Heiniger, Stefanie, von Eriswil BE und Rüschegg
BE, wohnhaft in Schaffhausen
15.08. Bradler, Michael, von Thayngen SH,
wohnhaft in Schaffhausen und Tillmanns, Karin
Andrea, von Zürich, wohnhaft in Schaffhausen
15.08. Neuenschwander, Andreas Walter, von
Höfen BE, wohnhaft in Schaffhausen und Schuster,
Sonja Beatrice, von Männedorf ZH, wohnhaft in
Schaffhausen
15.08. Stofer, Ralph, von Mägenwil AG, wohnhaft
in Feuerthalen ZH und Schmid geb. Helbling,
Pascale Sibylle, von Basadingen-Schlattingen TG
und Wädenswil ZH, wohnhaft in Feuerthalen ZH
21.08. Brechbühl, Daniel, von Trachselwald BE,
wohnhaft in Barzheim SH und Huber, Svenja
Saskia, von Mauraz VD, wohnhaft in Barzheim SH
21.08. Ehrat, Christian, von Lohn SH, wohnhaft in
Beringen SH und Schöttle, Sandra Regula, von
Schaffhausen, wohnhaft in Beringen SH
22.08. Baumgartner, Matthias, von Neuhausen am
Rheinfall SH und Jonschwil SG, wohnhaft in
Schaffhausen und Spahn, Cristina Regina, von
Schaffhausen, wohnhaft in Schaffhausen
22.08. Bekina, Mario, kroatischer Staats-
angehöriger, wohnhaft in Schaffhausen und Klaric,
Ljiljana, kroatische Staatsangehörige, wohnhaft in
Kraljevec Sem (Krapina, Kroatien)
22.08. Busenhart, Bruno, von Lohn SH, wohnhaft in
Schaffhausen und Gnädinger geb. Schmid, Beatrice
Maria, von Ramsen SH, wohnhaft in Schaffhausen
22.08. Cocimano, Francesco, von Disentis/Mustèr
GR, wohnhaft in Schaffhausen und Stadelmann,
Sonja, von Altbüron LU, wohnhaft in Schaffhausen
22.08. Esslinger, Rolf, von Schaffhausen, wohnhaft
in Schaffhausen und Keusch, Karin, von Boswil AG,
wohnhaft in Schaffhausen
22.08. Fesseler, Marco Andrea, von Adliswil ZH,
wohnhaft in Neuhausen am Rheinfall SH und Besio,
Nadine, von Eschenz TG, wohnhaft in Schaffhausen
22.08. Hedinger, Andreas, von Wilchingen SH,
wohnhaft in Schaffhausen und Ziswiler, Andrea
Agatha, von Buttisholz LU, wohnhaft in Schaff-
hausen
22.08. Schäfli, Otto Bruno, von Homburg TG,
wohnhaft in Thundorf TG und Schwarz, Doris, von
Raperswilen TG, wohnhaft in Thundorf TG
28.08. Bollinger, Ralph, von Beringen SH, wohnhaft
in Schaffhausen und Lenggenhager, Irene Andrea,
von Mogelsberg SG, wohnhaft in Schaffhausen
28.08. Fisch, Heinz Jörg, von Winterthur ZH und
Egnach TG, wohnhaft in Schaffhausen und Geng,
Pan, chinesische Staatsangehörige, wohnhaft in
Basel
29.08. Berger, Thomas Andreas, von Niederstocken
BE, wohnhaft in Schaffhausen und Siarhun, Maryia
Eduardauna, belarussische Staatsangehörige,
wohnhaft in Minsk (Belarus)
29.08. Hefti, David, von Hätzingen GL, wohnhaft in
Schaffhausen und Winzeler, Nadine Sandra, von
Zürich und Barzheim SH, wohnhaft in Opfikon ZH
29.08. Osazuwa, Desmond, nigerianischer
Staatsangehöriger, wohnhaft in Niederglatt ZH und
Pallante, Sabrina, italienische Staatsangehörige,
wohnhaft in Schaffhausen
29.08. Salathe, Peter, von Seltisberg BL, wohnhaft
in Schaffhausen und Müller geb. Schedler, Patricia
Antoinette, von Uzwil-Henau SG und Sigriswil BE,
wohnhaft in Schaffhausen
Todesfälle
01.08. Wanner, Johann Jakob, geb. 1919, von
Schleitheim SH, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
02.08. Fuchs geb. Schwyn, Rosa, geb. 1912, von
Altdorf SH, wohnhaft gewesen in Altdorf SH
02.08. Würgler, Alfred, geb. 1923, von Russikon
ZH, wohnhaft gewesen in Thayngen SH
03.08. Hochstrasser geb. Bollinger, Hedwig Klara,
geb. 1918, von Hägglingen AG, wohnhaft gewesen
in Schaffhausen
04.08. Gisi geb. Berger, Mina, geb. 1931, von
Niedergösgen SO, wohnhaft gewesen in Schaff-
hausen
04.08. Liner, Peter Paul, geb. 1936, von Schaff-

hausen und Andwil SG, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
05.08. Meier, Hans Jakob, geb. 1918, von Flaach ZH,
wohnhaft gewesen in Schaffhausen
05.08. Schmidt geb. Heckle, Anna, geb. 1920,
deutsche Staatsangehörige, wohnhaft gewesen in
Jestetten (Deutschland)
06.08. Luginbühl geb. Steinemann, Anna, geb.
1914, von Krattigen BE, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
06.08. Stemmler geb. Obrecht, Erika Antoinette,
geb. 1915, von Horgen ZH, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
07.08. Meyer geb. Biollay, Renée Emma, geb. 1915,
von Thayngen SH, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
07.08. Spiess geb. Buri, Amalia, geb. 1915, von
Laufen-Uhwiesen ZH, wohnhaft gewesen in Laufen-
Uhwiesen ZH
08.08. Frei geb. Beerli, Emma, geb. 1913, von
Schaffhausen und Hagenbuch ZH, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
09.08. Ehrat, Nelli, geb. 1916, von Lohn SH,
wohnhaft gewesen in Lohn SH
09.08. Hagen, Karl Walther, geb. 1925, von
Schaffhausen, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
09.08. Vecchi, Raphael Kurt, geb. 1927, von
Matzingen TG, wohnhaft gewesen in Neuhausen am
Rheinfall SH
10.08. Beyerle geb. Grünig, Hedwig, geb. 1945, von
Schlatt TG, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
11.08. Keller, Franz, geb. 1914, von Bibern SH,
wohnhaft gewesen in Neuhausen am Rheinfall SH
11.08. Schmid geb. Neukomm, Emilie, geb. 1921,
von Basadingen-Schlattingen TG, wohnhaft gewe-
sen in Schaffhausen
14.08. Schühle, Hans, geb. 1922, deutscher
Staatsangehöriger, wohnhaft gewesen in Neuhausen
am Rheinfall SH
15.08. Stress, Albert, geb. 1912, von Basel und
Nenzlingen BL, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
16.08. Bächtold, Georg Harry, geb. 1934, von
Schleitheim SH, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
16.08. Jost, Daniela Verena, geb. 1977, von
Flurlingen ZH, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
17.08. Baumann geb. Vögeli, Frieda Margrit, geb.
1915, von Oberhallau SH, wohnhaft gewesen in
Oberhallau SH
17.08. Merz geb. Geyer, Erna, geb. 1924, von
Menziken AG, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
17.08. Scherrer, Max Friedrich, geb. 1920, von
Märstetten TG, wohnhaft gewesen in Stetten SH
18.08. Bosshard, Rudolf Max, geb. 1918, von
Winterthur ZH und Turbenthal ZH, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
18.08. Roesler geb. Bugmann, Emma Maria, geb.
1919, von Stein AG, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
19.08. Hespelt geb. Reger, Anna Theresia, geb.
1911, von Schaffhausen, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
20.08. Leserf geb. Behrbohm, Mathilde, geb. 1914,
von Schaffhausen und Wynigen BE, wohnhaft
gewesen in Schaffhausen
20.08. Roth, Albert, geb. 1915, von Hemberg SG,
wohnhaft gewesen in Schaffhausen
21.08. Bayer, Gertrud, geb. 1913, von Sumiswald
BE, wohnhaft gewesen in Neuhausen am Rheinfall
SH
21.08. Güss geb. Pfulg, Margaritha, geb. 1916, von
Schaffhausen, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
21.08. Tanner, Karl, geb. 1909, von Bargen SH,
wohnhaft gewesen in Schaffhausen
24.08. Ritzmann, Hans Eugen, geb. 1917, von
Guntmadingen SH und Osterfingen SH, wohnhaft
gewesen in Guntmadingen SH
24.08. Steiner, Daniel, geb. 1915, von Schaffhausen
und Neftenbach ZH, wohnhaft gewesen in Schaff-
hausen
26.08. Troxler, Franz Simon, geb. 1913, von
Adligenswil LU, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
27.08. Borer geb. Wolf, Yvonne Charlotte, geb.
1957, von Schaffhausen und Erschwil SO, wohnhaft
gewesen in Flurlingen ZH
27.08. Frigerio geb. Lanz, Rosa, geb. 1917, von
Rorbas ZH, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
28.08. Bührer, Esther, geb. 1914, von Bibern SH und
Hofen SH, wohnhaft gewesen in Thayngen SH
28.08. Orbann geb. Greuter, Ida, geb. 1918, von
Zürich, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
28.08. Pojar, Jaroslav, geb. 1924, von Beringen SH,
wohnhaft gewesen in Beringen SH
29.08. Müller geb. Neukomm, Marie Emilie, geb.
1923, von Fischingen TG, wohnhaft gewesen in
Thayngen SH
29.08. Neidhart, Otto Albin, geb. 1923, von Ramsen
SH, wohnhaft gewesen in Schaffhausen
30.08. Schlatter, Erwin, geb. 1912, von Schaff-
hausen und Büttenhardt SH, wohnhaft gewesen in
Schaffhausen
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«Rosebud»: vierfache Frauenpower im TapTab-Musikraum

Alternativ-Rock jenseits der Schrummelgitarren
Das Zürcher Rock-Trio «Rose-

bud» erhält Unterstützung

aus Schaffhausen. Zusammen

mit Vree Ritzmann – der First

Lady des Vintage-Orgelsounds

– spielte die Frauenband am

vergangenen Donnerstag im

TapTab-Musikraum.

nutzten sie den Wechsel für eine
Neu-Orientierung und legen
nun mehr Gewicht auf Zusam-
menspiel und Live-Perfor-
mance.

Dass sie den Frauenanteil nun
doch wieder erhöhen, ist denn
auch keiner band-internen Frau-
en-Quote zu verdanken, (denn
diese bringen auch anderswo
nicht allzu viel). Die Schaffhau-
serin Vree Ritzmann soll nicht
einfach ein Ersatz für ein fehlen-
des Bandmitglied sein. Die Mu-
sikerin, welche sonst bei «Bonie
Moronie» in die Clavia-Tasten
greift, verleiht dem Rosebud-
Sound eine ganz neue Note. Mit
ihrem Vintage-Orgelgroove
tränkt sie die Rosenknospen mit
einer gehörigen Portion Soul.

ETABLIERTE GRÖSSE

«Rosebud» sind aus der Schwei-
zer Musikszene nicht mehr weg-
zudenken. Die drei Frauen sind
bekannt für ihre zarten Alterna-
tive-Rock-Songs mit Ohrwurm-
qualitäten. Und spätestens seit
ihren Lehrjahren im Zürcher

Rockklub «Helsinki», in wel-
chem sie sich als Hausband mit
ihren wöchentlichen Auftritten
die Sporen in der Rockerzunft
abverdient haben, suchen sie
punkto Professionalität hier zu
Lande ihresgleichen.

Wenn Frontfrau Nadja Zela das
Konzert im TapTab-Musikraum
mit den Worten «Mir sind ‚Rose-
bud’, die Band, wo immer cha»
eröffnet, spricht sie wahre Worte.
Routiniert spielen die vier Musi-
kerinnen ihr Set und bewegen
sich gekonnt zwischen Rock, Pop
und Grunge. Der Sound ist ge-
prägt von Zelas unverkennbarer
Stimme, die sie manchmal von
ihren Mitmusikerinnen tragen
lässt, um sich dann umso be-
stimmter ihren Raum zurückzu-
fordern. Homogen und solide
präsentiert das eingespielte Team
sein Material, wobei sich bei aller
Routiniertheit manchmal auch
etwas Routine eingeschlichen zu
haben scheint.

Doch die vier Frauen verste-
hen ihr Handwerk und wissen
bestens zu unterhalten. Front-
frau Zela stellt mit einer seltsa-

men Mischung aus «Züri-
tüütsch» und englischen Ver-
satzstücken den Kontakt zum
Publikum her. Ihre Kommentare
schwanken zwischen einer auf-
gesetzten Weltgewandtheit und
Selbstironie. Mal streut sie eine
Anekdote ein, mal wird richtig-
gehend «gedisst», und sowohl
die Herren von «Manowar» als
auch das zürcherische «Kunsti»-
Publikum bekommen ihr Fett
weg. Natürlich darf auch die ob-
ligate Lobhudelei des Schaff-
hauser Publikums nicht fehlen.

SPERRIGE POPSONGS

Alles in allem eine runde Sache,
obwohl «Rosebud» zu ihren
Ecken und Kanten fern von Lift-
musik und Hitparade stehen und
ihren Indie-Touch geradezu kul-
tivieren. Ehrlich, zerbrechlich,
schräg und groovy – erstaunlich,
dass solche sperrigen Popsongs
aus der Schweiz stammen. Um
es im Musikjournalistenjargon
der Stunde auszudrücken: Sie
haben «den Dreck», die Frauen
von «Rosebud».

«Rosebud», die schon
fast kultige Zürcher
Band, spielte
erstmals mit der
Schaffhauserin Vree
Ritzmann an der
Orgel. (Peter Pfister)

ELISABETH HASLER

Seit ihrer Gründung 1994 trat
die Zürcher Band «Rosebud»
als Viererformation vors Publi-
kum, bis vor gut zwei Jahren die
zweite Frontfrau und Gitarristin
Anna Luif ausstieg, um sich
ganz dem Filmemachen zu wid-
men. Die Suche nach einer wür-
digen Nachfolgerin oder eines
würdigen Nachfolgers blieb er-
folglos. Ihr zweites Album «The
Pillow Mountain» spielten «Ro-
sebud» im letzten Jahr nur noch
zu dritt ein mit Sängerin Nadja
Zela an der Gitarre, Claudia Re-
mondino am Bass und Jana Lan-
dolt an Schlagzeug und Percus-
sion. Zum Trio geschrumpft,
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Integres: Der Traum wird langsam wahr
In den letzten Wochen haben
das Begegnungszentrum und
die Kontaktstelle, zwei seit
Jahren eng zusammenarbei-
tende, aber rechtlich selbst-
ständige Vereine, die Fusion be-
schlossen. Sie soll – wenn alles
planmässig verläuft – Ende
Februar unter dem neuen Na-
men Integres definitiv vollzo-
gen werden.

Erwartungsgemäss beschlos-
sen die Vereinsversammlungen
des Begegnungszentrums am
21. November sowie der
Schaffhauser Kontaktstelle
Schweizer–Ausländer am 10.
Dezember jeweils einstimmig,
miteinander zu fusionieren.
Ende Februar 2004 soll dann
der neue Verein Integres entste-
hen; das laufende Vereinsjahr
der Kontaktstelle wird entspre-
chend verlängert.

Fusion ist sinnvoll

Integres wiederum steht, wie
bereits mehrfach beschrieben,
für Integration in der Region
Schaffhausen. Wie Pasquale
Comi, Präsident des Begeg-
nungszentrums, und Thomas
Feurer, Präsident der Kontakt-
stelle, betonten, macht die Fu-
sion der beiden Vereine auf-
grund der veränderten Rah-
menbedingungen in jedem Fal-
le Sinn. Die Namensänderung
in Integres hingegen wäre hin-
fällig, wenn die – nun verstärk-
te – Kontaktstelle nicht für die
geplante Integrationsfachstelle
verantwortlich zeichnen wür-
de.

Nachdem der Kanton seinen
Beitrag bereits definitiv zuge-
sagt hat, läuft in der Stadt
Schaffhausen noch bis Anfang
Januar das fakultative Referen-
dum. Die Verantwortlichen sind
aber sehr zuversichtlich, da
während der Budgetdebatte
des Grossen Stadtrates bezüg-
lich der Neuorganisation der
Integrationsarbeit keine Be-
denken angemeldet worden

sind, sondern im Gegenteil das
Vorgehen politisch breit abge-
stützt ist. In einem nächsten
Schritt kann dann die Stelle der
Fachstellenleiterin oder des
Fachstellenleiters mit einem 80-
Prozent-Pensum ausgeschrie-
ben werden; gleichzeitig wird
eine Findungskommission ein-
gesetzt, der wohl auch Regie-
rungsrat Herbert Bühl angehö-
ren wird.

Bewährtes weitergeführt

Die langjährige Geschäftsstel-
lenleiterin der Kontaktstelle, Mi-
chela Gallucci, wird ihre Bera-
tungstätigkeit im bisherigen
Rahmen weiterführen. Über-
haupt sind kurzfristig keine per-
sonellen Veränderungen zu er-
warten, da auch nach der Fusion
die Aufgaben der beiden Vereine
grosso modo weitergeführt wer-

den. Die Übernahme der Fach-
stelle für Integration wird zu zu-
sätzlichen Aufgaben führen,
etwa in der Öffentlichkeitsarbeit
oder beim Betreuen des Forums
für Integration, dies aber ohne
dass die bisherigen Kerntätigkei-
ten darunter zu leiden hätten.

So hofft die nun erweiterte
Kontaktstelle, weiterhin auf die
buchhalterischen Fähigkeiten
von Catherine Studer zählen zu
dürfen – zumal beide Vereine
erfreulicherweise ein ansehnli-
ches Vermögen in die Ehe ein-
bringen. Auch die Deutsch- und
Italienisch-Sprachkurse für Aus-
länderinnen sollen unter der Fe-
derführung von Carmen Vanzel-
la von einem engagierten Lehre-
rinnenteam weiter geführt wer-
den. Gesucht werden in diesem
Zusammenhang zusätzliche
Sprachpatinnen (siehe auch se-
paraten Artikel); Interessen-
tinnen melden sich bitte bei der
Kontaktstelle unter der Num-
mer 052 624 88 67.
Für die Kontaktstelle gelten
weiterhin die gleichen Öff-
nungszeiten: Montag 9 bis 11,
14 bis 18 Uhr, Mittwoch 9 bis
11, Donnerstag 15 bis 18 Uhr
und Freitag 14 bis 18 Uhr.

Das
Integres-
Logo
wurde von
Carlo Do-
meniconi
entworfen.
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Beratung und Anmeldung:
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen 
Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch

www.klubschule.ch 

Nie mehr sprachlos:

Deutschkurse für 
Fremdsprachige. 

Jetzt anmelden! 

A1061268

8248 Uhwiesen Tel. 052/659 38 20

Das ganze 
Jahr aktuelle 

Jubiläums-Preise
1⁄2 l Uhwieser rot Fr. 14.50

1⁄2 l Riesling Fr. 12.50

von R. + A. Strasser, 
Uhwiesen

Auf Ihren Besuch freuen sich
Markus Fiechter und Personal

Telefon 052 659 38 20

20
Jahre Gasthaus
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Ziel in SichtSprachpatinnen gesucht
Das Projekt «Deutsch mit
Euch», das von der Eidgenössi-
schen Ausländerkommission
EKA unterstützt wird, läuft
nach wie vor auf Hochtouren.
Deshalb werden dringend neue
Sprachpatinnen gesucht. Die
Sprachkurse für Ausländerinnen
im Begegnungszentrum an der
Krummgasse 10 haben Tradition
und wurden seinerzeit von Nil
Yilmaz für Türkinnen einge-
führt. Schon damals ging es um
mehr als das Erlernen der deut-
schen Sprache – es ging um Be-
gegnung, um das Aufbauen eines
Sozialnetzes und letztlich von
Selbstwertgefühl.

Dank des Engagements von
Carmen Vanzella haben diese
Sprachkurse eine quantitative
Ausdehnung und mit dem Pro-
jekt «Deutsch mit Euch» auch
eine qualitativ neue Dimension
erhalten. Für jede Kursteilneh-
merin wird eine so genannte
Sprachpatin gesucht, damit das
Erlernte auch in der Praxis fort-
geführt werden kann. Ziel ist
nicht eine weitere Lernsituation
in neuer Umgebung, sondern
eine echte Begegnung – von der
auch die Schweizer Sprachpa-
tinnen profitieren. Regelmässig
treffen sich nun ausländische

Frauen und ihre Schaffhauser
Sprachpatinnen, um zu schwat-
zen und zu diskutieren, um ge-
meinsam zu kochen und zu es-
sen, manchmal auch, um Kin-
dern bei Schulaufgaben zu hel-
fen oder um Briefe von Schule
und Behörden zu erklären.

Die Schweizerinnen profitie-
ren von diesen Patenschaften
ebenfalls. Sie lernen eine neue
Kultur kennen und schätzen es
ebenfalls, dass sie vermehrt Kon-
takt haben und gebraucht wer-
den. Nicht selten sind eigentliche
Freundschaften entstanden. Die
Sprachpatinnen erhalten einen
Sozialzeitausweis, und die
Sprachpatinnen-Feste sind wah-
re Höhepunkte im Begegnungs-
zentrum, aber auch im Jahresab-
lauf der Teilnehmerinnen.

Das Kursleiterinnenteam ist
mittlerweile um Hannah
Schaad sowie Andrea Külling
und Nadine Schmid angewach-
sen. Damit das ganze Projekt
weiterhin so gut funktioniert,
sind aber zusätzliche Sprachpa-
tinnen dringend nötig. Interes-
sentinnen melden sich bitte bei
der Kontaktstelle (052 624 88
67), bei Carmen Vanzella (052
625 71 67) oder Hannah
Schaad (052 672 81 70).

Am Ende des Jahres 2003 bietet
sich in Schaffhausen ein anderes
Bild in Sachen Integration.
Erstmals gibt es Leitlinien, die
von der Kantons- und Stadtre-
gierung verabschiedet worden
sind. Erstmals liegt eine fertige
Idee auf dem Tisch, mit welchen
strukturellen und personellen
Voraussetzungen die Zukunft
bewältigt werden soll. Abzuwar-
ten ist die Referendumsfrist für
das städtische Budget 2004, das
auch den wiederkehrenden
städtischen Beitrag an die zu-
künftige Fachstelle für Integrati-
on beinhaltet. Ich freue mich,
dass der Sinn einer solchen Ein-
richtung in den Budgetdebatten
von allen Parteien mitgetragen

wurde – die zukünftige Stellen-
leitung wird bei einer Umset-
zung von dieser Grundstim-
mung profitieren. Nicht zu über-
sehen ist, dass sich in diesem
Prozess auch bewährte Gefässe
anpassen mussten und eine
grosse Flexibilität aller Akteure
wichtig war. Als Beispiel sei die
Auflösung des Begegnungszen-
trums an der Krummgasse ge-
nannt, das sich in die Kontakt-
stelle bzw. deren Nachfolgeor-
ganisation integrieren wird. Ich
kann gut verstehen, wenn dabei
auch Wehmut mitspielte, denn
es war nicht zuletzt das Begeg-
nungszentrum, das mit seinen
vielfältigen Aktivitäten die brei-
te Sympathie und Akzeptanz ge-
genüber der Krummgasse mit-
prägte. Wir haben uns zum Ziel
gesetzt, diese tragenden Ele-
mente weiter leben zu lassen
und an unserer Adresse samt gu-
ten Inhalten festzuhalten. Neu
soll mit der geplanten Übernah-
me der Fachstelle aber die Basis
und das Pflichtenheft erweitert
werden, das durch eine eigentli-
che Schnittstellenfunktion in al-
len integrations- bzw. migra-
tionspolitischen Fragestellungen
erweitert wird. Wir stehen vor
einer grossen Herausforderung,
freuen uns aber auf die neue
Aufgabe und versprechen unse-
ren zukünftigen Partnerinnen
und Partnern, dass wir ihre An-
liegen mit Augenmass und Fin-
gerspitzengefühl aufnehmen
werden. Das Ziel aller Anstren-
gungen müssen Lösungen und
Verständnis für ein einvernehm-
liches Zusammenleben zwi-
schen der einheimischen und
der ausländischen Bevölkerung
sein, also jenes Ziel ist, das
schon seit 1983 (!) im Zweckar-
tikel der Kontaktstelle festge-
schrieben ist. Ich danke allen,
die mitarbeiten und mitdenken,
und wünsche uns friedliche
Festtage und ein ernsthaftes, uns
wohl gesonnenes neues Jahr.

Thomas Feurer, Präsident
Schaffhauser Kontaktstelle

Schweizer–Ausländer

Ristorante Da Angelo
Rosenbergstrasse 30

8212 Neuhausen, Tel. 052 672 48 49

Öffnungszeiten
über die Festtage:

22. und 23. Dez. offen
24. und 25. Dez. geschlossen

26. und 27. Dez. offen
31. Dez. offen

1. Jan. geschlossen

Wir wünschen Ihnen
schöne Festtage und freuen

uns auf Ihren Besuch.

Familie Stabile und Mitarbeiter
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Ein nützlicher Ratgeber
Raffale de Rosa, der sich seit
Jahren im Begegnungszentrum
engagiert, hat zusammen mit
Claudio Nodari, Leiter des Ins-
tituts für interkulturelle Kom-
munikation in Zürich, einen
Ratgeber für Bezugspersonen
mehrsprachiger Kinder ge-
schrieben.

Die Dissertation des Germa-
nisten Raffaele de Rosa widme-
te sich 1998 den althochdeut-
schen Wörtern im Lex Alaman-
norum. Nun legt der Schaffhau-
ser – beziehungsweise der seit
13 Jahren in der Schweiz leben-
de Italiener – ein Buch vor, das
zweifellos einen breiteren Le-
serkreis anspricht und dement-
sprechend leicht verständlich
geschrieben ist.

De Rosa selbst hat an der
Universität Venedig genau so
Deutsch unterricht wie an der
Kantonsschule Schaffhausen
und nun im Berufsbildungszen-
trum Italienisch. Das vorliegen-
de Buch hat er in Deutsch ge-
dacht und auf Deutsch ge-
schrieben. Zu Hause in seiner
Familie wird aber konsequent
Italienisch gesprochen, obwohl
seine Frau Barbara eine
Schweizerin ist.

Und damit sind wir bereits
mitten im Thema. Die beiden
Autoren liefern zwar den nöti-
gen theoretischen Unterbau,
das Buch ist aber ausgesprochen
praxisbezogen. Immer wieder
werden ganz konkrete Tipps –
insgesamt 24 – abgegeben, und
de Rosa und Nodari scheuen
sich auch nicht, Beispiele aus ih-
rem eigenen Umfeld anzufüh-
ren.

Gegen Zwang zu Deutsch

Zentral ist die Frage, in welcher
Sprache die Kinder zu Hause
sprechen sollen, wenn ein El-
ternteil (oder beide) nicht deut-
scher Muttersprache ist. Neigte
man früher in pädagogischen
Kreisen dazu, einen möglichst
intensiven Gebrauch der deut-
schen Sprache auch in der Fami-
lie zu verlangen, so haben wis-

senschaftliche Untersuchungen
und nun auch die praktischen
Erfahrungen der Autoren dies
widerlegt. Es macht, vereinfacht
gesagt, keinen Sinn, wenn aus
der Türkei stammende Eltern zu
Hause mit ihren vorschulpflich-
tigen Kindern Deutsch spre-
chen, obwohl sie selbst keinen
korrekten Satz bilden können.
(Dies bedeutet aber nicht, dass
sie nicht selbst möglichst gut

Raffaele de Rosa
plädiert dafür,
Mehrsprachigkeit
zu akzeptieren.
(Andreas
Schiendorfer)

TÄGLICH
FRISCH

HAUSGEMACHTE
TEIGWAREN

GESCHENKKÖRBE
DIVERSE PANETTONI

UND TORRONE
EIGENIMPORT

WEINE, GRAPPA
ACETO BALSAMICO

OLIVENÖEL EXTRA VERGINE
TRÜFFELSPEZIALITÄTEN

FRONWAGPLATZ 7, SCHAFFHAUSEN
TEL. 052 625 82 70 A1061036

VEREINTE  KRÄFTE

Gut gebaut.

8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 24 21 
www.strabus.ch

A
10

60
81

1

In allen
Sprachen

von Herzen
alles Gute

A
10
60
55
2



Kontakt
Eine Sonderpublikation der Kontaktstelle Schweizer-Ausländer

Krummgasse 10, CH-8200 Schaffhausen
Telefon 052/624 88 67

Mittwoch,
24. Dezember 2003

Freude an kleinen Dingen wecken

Vielleicht geht es Ihnen genau-
so wie mir. Das Jahr geht zu
Ende, und ich frage mich, wo
die Zeit geblieben ist. Ein wert-
volles Jahr  – einfach so verstri-
chen. Ich habe das Gefühl, et-
was verpasst zu haben.

Wenn wir, gerade jetzt zur
Weihnachtszeit, durch die Lä-
den spazieren, sehen wir, in
welch einer Überflussgesell-
schaft wir leben. Man könnte
ganze Monatseinkommen für
Geschenke, Kleider und andere
nötige und unnötige Dinge aus-

geben. Kaum hat man das
Neuste gekauft, ist es bereits
wieder aus der Mode. In dieser
Gesellschaft wachsen auch un-
sere Kinder auf. Darum ist es
heute wichtiger denn je, dass
sie lernen, an den kleinen Din-
gen des Lebens Freude zu ha-
ben.

Es muss kein teures Compu-
terspiel zu Weihnachten sein.
Stattdessen könnte der Papa
sich einen Tag frei nehmen und
diesen nur seinen Kindern wid-
men. Die Mama braucht zum
Muttertag nicht einen riesigen
Strauss. Ab und zu ein «Dan-
ke» für ihre Arbeit würde ihr
sicherlich mehr Freude berei-
ten. Die Grosseltern öfter be-
suchen, ein Lächeln für die
Kassiererin im Supermarkt, ein
freundliches Grusswort für die
Reinigungsfrau im Büro, Ver-
ständnis für lärmende Kinder –
all dies bereitet Freude.

Wir müssen ein gutes Bei-
spiel sein. Nicht nur für unsere
Kinder, sondern auch für die
Menschen, die aus einem frem-
den Land nach Schaffhausen
kommen. Wenn sie spüren, dass
sie nicht erwünscht sind, wer-
den sie sich auch nicht bemü-

Deutsch lernen sollten, damit
sie sich besser in ihre neue Hei-
mat integrieren können.) Ohne
dass sie besser Deutsch könn-
ten, wäre der Effekt, dass sie
ihre Muttersprache, die im Lau-
fe der Schuljahre für die Kinder
sehr schnell zur Zweitsprache
mutiert, nicht beherrschen.

Mehrsprachigkeit als Vorteil

Es gibt, so de Rosa und Nodari,
keinen wissenschaftlich erhärte-
ten Grund zur Annahme, die
Kinder mehrsprachiger Familien
würden durch das Erlernen
zweier oder mehrerer Sprachen
überfordert. Die Autoren plädie-
ren folgerichtig für die gesell-
schaftliche Akzeptanz der Mehr-
sprachigkeit, auch wenn es sich
nicht um Prestigesprachen wie
Englisch oder Französisch (Itali-
enisch zählen sie nur bedingt
dazu) handelt. Tatsächlich kann
es in Zeiten der fortschreitenden
Globalisierung nur von Vorteil
sein, wenn jemand nicht nur
Deutsch, sondern dazu auch Ser-
bokroatisch, Russisch oder Alba-
nisch spricht.
Nodari, Claudio und De Rosa,
Raffaele. Mehrsprachige Kin-
der. Ein Ratgeber für Eltern und
andere Bezugspersonen. Bern
(Haupt), 2003. 128 Seiten, 34
Franken.

hen, so zu werden wie wir.
Wenn sie nie ein freundliches
Wort hören, werden sie auch
nie eins aussprechen. Wenn sie
nicht fühlen, dass man ver-
sucht, sie zu verstehen, werden
sie auch kein Verständnis für
unsere Gesellschaft entwi-
ckeln.

Ich habe mir für das nächste
Jahr vorgenommen, mehr Freu-
de an den kleinen Dingen des
Lebens zu entwickeln und mir
mehr Zeit für die Familie und
Freunde zu nehmen. Ich wün-
sche mir, dass ich das schaffe.

Ihnen, liebe Leserinnen und
Leser, wünsche ich das Wert-
vollste, das Sie haben können:
Gesundheit. Gleichzeitig
möchte ich mich für die Treue
bedanken, die Sie der Kontakt-
stelle entgegenbringen. Einen
ganz besonderen Dank
schliesslich für das Vertrauen,
das Sie uns im gegenwärtig lau-
fenden Entwicklungsprozess
schenken.
Frohe Festtage

Michela Gallucci,
Geschäftsführerin

Schaffhauser Kontaktstelle
Schweizer–Ausländer

Am 24. Dez., ab 14 Uhr geschlossen.
Über die Weihnachtstage geöffnet.

Wir empfehlen unsere Weihnachtsmenüs.
Mittwoch, 31. Dezember, für geschlossene

Gesellschaft reserviert.
1. Januar geschlossen.

Ä guets Neus!
Montags geschlossen

Saal für Bankett (40 Personen)
Familie Cedron A1061150

✰
✰

✰
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Centro Galego
Durachweg 24
Tel. 052 625 20 12

SSeemmaaSema
S P R A C H R E I S E N
Karstgässchen 4 � 8201 Schaffhausen
Tel.: 052 625 68 25 
www.semasprachreisen.ch

Ihr Partner für erfolgreiche
Sprachaufenthalte

Die Anforderungen in der Schule und am
Arbeitsplatz nehmen zu. Investieren Sie
in sprachliche Aus- und Weiterbildung:

• Familienschulen für Kinder ab 7 Jahren
• Schülerkurse
• Diplomkurse
• Business Kurse
• Intensivkurse
• Ferienkurse A
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Sprachen verbinden

Frischfisch, Scampi,
Kaviar, Muscheln sowie 

Entenleberterrine.

Für jedes Gericht 
auserlesene Weine.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Mühlentalstr. 241, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 27 46, Fax 052 620 27 56

A1060796
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KORRIGENDA

Verwirrende 20 Prozent
In unserer letzten Ausgabe berich-
tete die «az» unter dem Titel
«Kantonalbank wehrt sich»
darüber, dass die SKB mit einem
Bericht der «SonntagsZeitung»
über ihr Engagement bei der Erb-
Gruppe nicht einverstanden sei.
Die «az» schrieb: «Der Betrag lie-
ge 20 Prozent unter dem Betrag
von 110 Millionen Franken, den
die ‚SonntagsZeitung’ genannt
habe ...» Die Kantonalbank legt
nur Wert auf die Feststellung, dass
es richtig heissen soll: «Der Betrag
dieses Kredits liegt unter 20 Pro-
zent der in der ‚SonntagsZeitung’
genannten Summe ...» Im Klartext
heisst das, dass es sich beim Kan-
tonalbank-Engagement um weni-
ger als 20 Prozent vom Betrag von
22 Millionen Franken geht. Wir
entschuldigen uns für den bedau-
erlichen Lapsus.

Redaktion der
«schaffhauser az»

Katastrophe für Äschen
Schaffhausen. Der vergangene
Hitzesommer hat den Äschenbe-
stand im Rhein schwer geschä-
digt. Durch die hohen Wasser-
temperaturen sind schätzungs-
weise 50‘000 Äschen eingegan-
gen. Als Sofortmassnahme wurde
durch die Kantone Schaffhausen
und Thurgau ein bis Ende Januar
2004 befristetes Fangverbot für
Äschen erlassen. Mit dem Rück-
gang der Wassertemperaturen
wurde es möglich, erste Erhebun-
gen zum Ausmass des Schadens
vorzunehmen.

Bestandeskontrollen mit dem
Netz bei Stein am Rhein ergaben
noch 3,3 Prozent der Fänge, die
im Durchschnitt der Vorjahre
(1993 bis 2002) in der selben
Jahreszeit und mit dem selben
Fangaufwand getätigt worden
waren. Ein Versuch zur Bestan-
desermittlung in Diessenhofen
sollte insbesondere zeigen, wie
viele Äschen des Jahrganges
2003 noch im Rhein leben. In die-
ser Hinsicht war das Ergebnis er-

nüchternd: Trotz grossem Einsatz
von 14 erfahrenen Fischern ging
keine einzige diesjährige Äsche an
die Angel. Die Beute an fangreifen
Äschen (die allesamt wieder frei-
gesetzt wurden!) entspricht 8,3
Prozent des früheren Durch-
schnittes. Im Vergleich mit den
Netzfängen ist diese Zahl jedoch
weniger aussagekräftig, da in den
Vorjahren der Zeitaufwand nicht
erhoben wurde.

Der Schluss aus den Erhebun-
gen lautet: Vom einst blühenden
Äschenbestand des Rheins haben
vermutlich nur ganz wenige Pro-
zent überlebt. Die Hoffnung,
wenigstens die diesjährigen
Äschen seien der Katastrophe ent-
gangen, liess sich nicht bestätigen.
Die Äsche ist nicht ausgestorben,
aber es wird Jahre dauern, bis der
Bestand wieder die gewohnte
Stärke erreicht hat.

Kommission zur Rettung der
Rheinäsche, Fischereiaufsicht

Schaffhausen und Thurgau

«Ist okay, Pfeil  nicht gift ig . Zeige nur meinem Kind Tricks!»

GARY LARSONS ANDERE SEITE

Gutes
Rating
Neuhausen. Mit dem
Rating AA- (AAmi-
nus) ist die Gemein-
de Neuhausen am
Rheinfall aus der
Klassifizierung durch
die Firma Fedafin AG
hervorgegangen. Die
Bewertung basierte
auf der Jahresrech-
nung 2002. Dieses
gute Resultat konnte
dank der geringen
Verschuldung der
Gemeinde erzielt
werden. (Pd.)

Erpresser
gefasst
Schaffhausen. Im ver-
gangenen August und
September hielten
sich ein litauischer
Staatsangehöriger
und sein Kumpan
öfters in diversen
Nachtklublokalen
auf. Dabei stellten sie
den Tänzerinnen ver-
schiedenster Natio-
nalitäten ernstliche
Nachteile in Aussicht,
falls sie Ende des
Monats nicht einen
gewissen Bargeldbe-
trag an sie zahlen
würden. Dank einem
telefonischen Hilfe-
rufs einer Tänzerin
konnten Polizeibe-
amte den 30-jährigen
litauischen Staatsan-
gehörigen festneh-
men, während sein
Kumpan noch vor
Eintreffen der Polizei
flüchten konnte. Des-
sen Identität und Na-
tionalität ist noch un-
bekannt. Der Täter
aus Litauen wurde
vom Untersuchungs-
richteramt zu einer
mehrmonatigen un-
bedingten Gefäng-
nisstrafe verurteilt.
(Pd.)

Neuernennungen
Schaffhausen. Die Strukturen im
Kaderbereich der Schaffhauser Po-
lizei werden optimiert und an die
aktuellen Gegebenheiten ange-
passt. Zu diesem Zweck wurde die
bisherige Abteilung «Stabsdienste»
durch eine neue Abteilung «Sup-
port» ersetzt. Der Regierungsrat
hat Peter Rutishauser, Siblingen,
zum Chef dieser neuen Abteilung
im Kommando der Schaffhauser
Polizei gewählt. Peter Rutishauser
ist bisher als Chef der Sicherheits-
polizei im Kommando der Schaff-
hauser Polizei tätig. Er übernimmt
seine neue Funktion am 1. Januar.
Gleichzeitig wurden die Kommuni-
kation und das Personalwesen in ei-
nen eigenen Bereich zusammenge-
fasst. Als Leiter dieses Bereichs
wurde auf den 1. Februar Benno
Schmid gewählt. Er studierte Ge-
schichte und Journalismus und war
bisher als PR-Redaktor bei einer
Kommunikationsagentur tätig.
Schliesslich hat der Regierungsrat
Ravi Landolt, Beringen, auf den
1. Januar als neuen Chef der Si-
cherheitspolizei und Mitglied des
Kommandos ernannt. Er gehört
dem Schaffhauser Polizeikorps seit
20 Jahren an. (Pd.)
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Neue Abdankungszeiten
Schaffhausen. Ab Januar 2004 wer-
den die Nachmittagstermine für
Abdankungen nicht mehr wie
bisher um 13.30, 14.30 und 15.30
Uhr stattfinden, sondern neu um
13.30 und 15.00 Uhr und zusätz-
lich für Urnenbestattungen nur
am Grab um 16 Uhr. Die Vormit-
tagszeiten 9 und 10.30 Uhr blei-
ben unverändert. Bei Abdankun-
gen werden vermehrt Würdigun-
gen von Angehörigen und Freun-
den in Form von musikalischen
Darbietungen und Reden in die
Abschiedszeremonie aufgenom-
men. Die Dauer dieser Beiträge
kann nicht genau bestimmt wer-
den, wodurch die Zeit zwischen
den Abdankungen jeweils knapp
bemessen sein kann, muss doch
die Trauergemeinde je nach Lage
des Grabes noch einen längeren
Weg im Waldfriedhof zurückle-
gen. Die richtige Zeiteinhaltung
ist jedoch notwendig, damit die

Angehörigen der nachfolgenden
Abdankungen ebenfalls zeitlich
beginnen können.

Mit den neuen Zeiten wird den
veränderten Bedürfnissen ent-
sprochen, und es ist genügend Zeit
für eine feierliche Abdankung.
Zudem können die Organisten,
Chöre und Musiker länger ein-
spielen, und es können auf
Wunsch auch nachmittags katholi-
sche Abdankungen mit Eucharis-
tiefeier durchgeführt werden. Das
Friedhofpersonal hat dadurch ge-
nügend Zeit, die Trauernden aufs
Grab zu begleiten und die Vorbe-
reitungen für die folgende Abdan-
kung zu treffen (Aufräumen, Blu-
men richten), damit auch die
nachfolgende Trauergemeinde
vom immer geöffneten beheizten
Vorraum in den Abdankungsraum
eintreten kann.

Felix Guhl, Leiter der Stadt-
gärtnerei und Friedhofverwaltung

Abo verlost
Schaffhausen. Bei der
Weihnachtsaktion
von «DWäbergass
und sLeuegässli mit
Pfiff» hat die «schaff-
hauser az» ein Jahres-
abo im Wert von 100
Franken verlost. Der
Zettel des Tages
«Mittwoch, 26. No-
vember» musste bis
zum 19. Dezember
dem Verlag geschickt
werden. Glücksfee
Bea Hauser zog die
Karte von Gabriele
Schnurrenberger,
Pestalozzistrasse 20,
8200 Schaffhausen,
die damit ein Jahres-
abonnement gewinnt.
Herzliche Gratula-
tion! (az)

Die nasse
Badehose als
Beweis: Auch Röbi
Ullmann hatte
sich ins eisige
Wasser gewagt.
(Peter Pfister)

Frostiger Härtetest im Rhein
Schaffhausen. Am vergangenen
Sonntagnachmittag punkt vier
Uhr öffneten sich die Vorhänge
der Umkleidekabinen im Spitz
der Rhybadi, und zwanzig
Unentwegte stürzten sich unter
dem Applaus zahlreicher Zu-
schauerinnen und Zuschauer in
die eisigen Fluten. Ganze sechs

Grad betrug die Temperatur des
Rheinwassers. Unter den Wage-
mutigen, die die rund 15 Meter bis
zur   Treppe durchpflügten, wur-
den unter anderen auch SP-Präsi-
dent Matthias Freivogel und Bad-
meister Bert Schneider gesichtet.
Gerüchten zufolge soll Antiquar
Martin Cordes nach erfolgtem Eis-

bad in der Kabine ausgerufen ha-
ben: «Wow, ich bin ein Held!» Er
versicherte auf jeden Fall, nächs-
tes Jahr wieder antreten zu wol-
len. Das Gefühl, wenn einem in
kürzester Zeit der Puls auf 140
hochgejagt werde, sei einmalig,
sagte er mit einem dampfenden
Glas Punsch in der Hand.    (pp.)

Zu Stande
gekommen
Schaffhausen. Das Re-
ferendum gegen das
Quartier- und Begeg-
nungszentrum Herb-
lingen ist mit 875 gül-
tigen Unterschriften
zu Stande gekommen,
teilt der Stadtrat mit.
Die Volksabstimmung
wird auf den 16. Mai
2004 festgesetzt.
(Pd.)

Regierung
gegen Röhre
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat spricht
sich gegen die parla-
mentarische Initiative
von SVP-Nationalrat
Ulrich Giezendanner
für den Bau einer
zweiten Röhre am
Gotthard-Strassen-
tunnel aus. Er setze in
erster Linie auf die
Schiene, wie das kan-
tonale Baudeparte-
ment mitteilt. (ha.)

Neuer Stabschef
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat Martin Vögeli, Dienststellen-
leiter des Amtes für Militär und
Zivilschutz, auf den 1. Januar zum
neuen Stabschef des Kantonalen
Führungsstabes gewählt. Er tritt
die Nachfolge des von seinem Amt
zurückgetretenen Claude Anet an.
Dieser wird per 1. Januar Kom-
mandant der kantonalen Zivil-
schutzformationen, welche die
Folge der Neuausrichtung im Be-
völkerungsschutz und Zivilschutz
im Kanton Schaffhausen sind.
Neuer Stellvertreter wird der bis-
herige Chef der Zivilschutzorgani-
sation Schaffhausen/Neuhausen
am Rheinfall, Hans Hirt, der ab
1. Januar die neue Funktion des
Leiters der Koordinationsstelle für
Bevölkerungsschutz und Kata-
strophenvorsorge beim Kanton
übernimmt. Er ersetzt den als
Stabschef-Stellvertreter zurück-
getretenen Gerhard Stäheli, wel-
cher allerdings weiterhin Mitglied
des Führungsstabes bleibt. (Pd.)



Kanton Schaffhausen
Jugendanwaltschaft

Der Jugendanwaltschaft obliegt die Durchführung von
Strafuntersuchungen, die Erhebung und Vertretung der
Anklage sowie der Vollzug von Urteilen und Entscheiden
im Verfahren gegen Kinder und Jugendliche. Zur Ergän-
zung unseres kleinen Teams suchen wir per 1. Februar
2004 oder nach Vereinbarung eine kompetente Persön-
lichkeit, welche das Leben kennt und die Menschen
schätzt. Wenn Sie dies von sich sagen können, sind Sie
vielleicht der oder die künftige

Sachbearbeiter/in (80%)
In der Kanzlei der Jugendanwaltschaft sorgen Sie zu
zweit dafür, dass unsere lebhafte Dienststelle geordnet
funktioniert. Zu Ihren Hauptaufgaben gehören:

•  Selbstständige Sachbearbeitung
•  Protokollführung bei Einvernahmen
•  Organisations- und Sekretariatsarbeiten
•  Telefon und Empfang

Sie verfügen über eine solide kaufmännische Ausbildung
sowie Berufserfahrung. Sie sind flexibles und
exaktes Arbeiten gewohnt, belastbar und arbeiten gerne
im Team. Sie bringen gute Informatik-Anwender-
kenntnisse mit (MS-Office). Vorteilhaft sind Erfahrungen
mit MS-Access oder SAP bzw. die Bereitschaft, sich
solche anzueignen.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne Peter Möl-
ler, Jugendanwalt, Telefon 052 632 74 29, E-Mail:
peter.moeller@ktsh.ch. Wir freuen uns auf Ihre
Bewerbung, die Sie bitte richten an: Peter Möller,
Jugendanwaltschaft des Kantons Schaffhausen,
Frauengasse 24, 8200 Schaffhausen.

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN
SCHAFFHAUSEN

Das kulturhistorische Museum zu Aller-
heiligen mit seinen Fachbereichen Archäo-
logie, Geschichte, Kunst und Natur sucht
infolge Pensionierung der bisherigen Stel-
leninhaberin per 1. Februar 2004 oder
nach Vereinbarung eine/einen

Verwaltungssekretärin/
Verwaltungssekretär
Pensum 80% (vormittags)

Wir bieten eine anspruchsvolle admini-
strative Tätigkeit in einem komplexen Um-
feld in Schaffhausen. Sie betreuen die
folgenden Bereiche:
– Informationsstelle
– Empfang und Kasse
– Telefon- und Postzentrale
– Bestellwesen
– Organisation von Anlässen
– Besucherbetreuung
Willkommen ist eine Person mit folgendem
Profil:
– gute Allgemeinbildung und kulturelles

Interesse
– selbstständige, sorgfältige und zuver-

lässige Arbeitsweise
– Freude am Umgang mit Kunden und

Mitarbeitenden
– sichere Beherrschung der deutschen

Sprache und gute Kenntnisse in Fran-
zösisch und Englisch

– Informationskenntnisse Word und Excel
Die Besoldung wird im Rahmen der städti-
schen Richtlinien geregelt.
Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte
bis zum 5. Januar 2004 an: Dr. Roger
Fayet, Direktor Museum zu Allerheiligen,
Baumgartenstrasse 6, 8200 Schaffhausen.

Schaffhausen, 22. Dezember 2003

Tief bewegt erfüllen wir die schmerzliche Pflicht, den Hinschied unseres ehemaligen
Geschäftsleitungsmitgliedes

Alfred Raggenbass
25. Januar 1925–19. Dezember 2003

bekannt zu geben.

Während 27 Jahren, davon mehrheitlich als Personal- und Kreditchef, hat der Ver-
storbene seine hohen menschlichen und fachlichen Qualitäten der Schaffhauser
Kantonalbank gewidmet. Als Mitglied der Geschäftsleitung und als Stellvertreter des
Direktors beteiligte er sich massgeblich an der dynamischen Entwicklung unseres
Institutes.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Schaffhauser Kantonalbank
Bankrat und Geschäftsleitung
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Schaffhauser 
Fahrplan

Gültig vom 14. Dezember 2003 bis 11. Dezember 2004

Fr. 5.–
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«Der Sommernachtstraum» als Reprise zum Silvester

WIEDERSEHEN MIT SHAKESPEARE
fraz. Als Schmankerl zum
Jahresschluss spielt die
«Kleine Bühne Schaffhau-
sen» noch einmal den
«Sommernachtstraum».

Zu Saisonbeginn haben die
Schauspielerinnen und Schauspie-
ler der «Kleinen Bühne» wirklich
gute Arbeit geleistet: Das Amateur-
Ensemble erarbeitete nämlich unter
der Regie von Walter Millns Shake-
speares «Sommernachtstraum» in
einer herrlich leichtfüssigen und lo-
ckeren Version. Das Publikum war
durchwegs begeistert, ebenso die

Presse. Das hat zum einen am En-
semble gelegen, das überzeugend
gespielt hat. Zum andern ist das ge-
lungene Theatererlebnis aber auch

M I  ( 3 1 . 1 2 . ) ,  1 7 . 3 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Regisseur Walter Millns zu verdan-
ken, der den Bühnenklassiker ein-
fallsreich und in einem brillanten
Bühnenbild bearbeitet hat.

Dabei ist der Theatermacher
auch nicht davor zurückge-
schreckt, Figuren, wie zum Beispiel

die Lady Macbeth, mit ins Stück
einzubeziehen, die wohl bei
Shakespeare, nicht aber im «Som-
mernachtstraum» vorkommen.
Dafür gibt es Liebes- und Eifer-
suchtsszenen, welche die Men-
schen von ihrer menschlichsten
Seite zeigen – und dem Publikum
subtil einen Spiegel vorhalten.

Am Silvestervorabend kommt
das Stück noch einmal zur Auffüh-
rung. Wer es noch nicht gesehen
hat, wer es noch einmal sehen
möchte – Reservationen werden
unter 052 625 05 55 entgegenge-
nommen!
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«Ein Sommer-
nachtstraum»:
Turbulent
umgesetzter
Shakespeare mit
der «Kleinen
Bühne».

Herrenacker 18, Schaffhausen
Telefon 052 625 22 03

Wir haben über die Feiertage
geöffnet!

F A S S

Monika Hübscher

Folienschriften
Firmentafeln, Bau- und Werbetafeln, Blachen,

Fahrzeugbeschriftung, usw.

Schweizersbildstr. 40, 8207 Schaffhausen
Tel. 052 640 21 70, Fax 052 640 21 72

info@vk-siebdruck.ch

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,

TEL. 052 624 53 33
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«Kamchatka»: bewegendes Polit- und Familiendrama aus Argentinien

PLÄDOYER FÜR DEN WIDERSTAND

KLISCHEES A GOGO
fraz. Es war einmal das Jahr

1962. Damals war alles noch ein
bisschen einfacher und handtäsch-
chenbewaffnete Präfeministinnen
zogen aus, in der rosarot und hell-
blauen Welt den Kampf gegen die
bösen Macho-Männer aufzuneh-
men. So auch Barbara Novak (Re-
née Zellweger), welche aus der
Provinz auszog, die Männer in
New York das Fürchten zu lehren.
Dazu hat sie ein Anti-Liebe-Mani-
fest «Down With Love» verfasst,
in welchem sie den Niedergang der
Liebe proklamiert und ihre Ge-
schlechtsgenossinnen zum Karrie-
re-Machen überreden will.

Wie könnte es anders sein, aus-

Cheers, meine Damen!

P
D

P
D

P
D

«Dogville»: Verstörendes Meisterwerk

DIE SCHÖNE UND DIE BIESTER

Hat das letzte
Wort: Nicole
Kidman.

Endgültiger
Abschied?

F R - S O  ( 2 . – 4 . 1 . )

K i n o  S c h w a n e n ,  S t e i n  a m
R h e i n

eh. «Kamchatka» schildert
die letzten Wochen einer Fa-
milie, die unter der argentini-
schen Militärdiktatur zerfällt.

Jäh wird der Alltag des zehnjähri-
gen Ich-Erzählers unterbrochen.
Seine Familie flieht vor den Scher-
gen der Militärdiktatur und hofft,
dem Terror in einem Versteck aus-
serhalb von Buenos Aires zu ent-
kommen. Die Eltern, ein regime-
kritischer Anwalt (Ricardo Darın)
und eine Universitätsprofessorin
(Cecilia Roth), versuchen ihren bei-
den Söhnen die neue Situation als

grosses Spiel zu erklären. Regisseur
Marcelo Piñero verzichtet konse-
quent auf die Darlegung der politi-

schen Hintergründe und erzählt in
zahlreichen Metaphern.

AB FR,  K INO KIWI -SCALA (SH)

eh. Lars von Triers beweist
in «Dogville» erneut seinen
radikalen Formwillen.

Eine schöne Unbekannte (Nicole
Kidman) sucht Zuflucht im entlege-
nen amerikanischen Bergdorf Dog-
ville. Trotz anfänglichem Misstrauen
wird sie von den Dorfbewohnern
aufgenommen. Als Gegenleistung
bietet Grace ihre tatkräftige Mithilfe
bei der Verrichtung alltäglicher Ar-
beiten an. Zunächst scheint es, als ob
die geheimnisvolle Neuzuzügerin
den Dörflern neues Leben einhau-
chen würde. Doch langsam wendet
sich das Blatt. Die Dogville-Be-
wohner stellen offen Ansprüche an
sie und machen das Risiko geltend,
welche die Anwesenheit der von
der Polizei gesuchten Frau für sie
darstellt. Grace erkauft sich das
Schweigen ihrer Gastgeber, indem
sie noch mehr schuftet als zuvor.

Die Ausbeutung der Fremden nimmt
schliesslich bizarre Züge an und gip-
felt darin, dass Grace von den Dorf-
bewohnern wie ein Hund mit einer
Kette festgebunden wird. Doch die
weibliche Passionsgeschichte nimmt
ein erstaunliches Ende.

Eine Bühnenplattform, auf wel-
cher Kreidemarkierungen die ein-
zelnen Häuser anzeigen, ein paar
wenige Möbelstücke als Kulisse
und ein brillantes Ensemble – das
sind die Zutaten von Lars von
Triers knapp dreistündigem Meis-
terwerk. Wie immer ist Lars von
Trier konsequent, brillant und pro-
vokativ – ein schwer verdauliches
Festtagshäppchen.

gerechnet der grösste Frauenheld
Manhattans, Catcher Block (Ewan
McGregor), kreuzt den Weg der
kämpferischen Blondine. Dieser be-
stellt sich die Stewardessen gleich
mit den Mahlzeiten aufs Zimmer
und bestätigt Barbaras  Vorurteile
nur zu gerne. Es folgt ein bunter Rei-
gen an Kampfansagen, Missver-
ständnissen und Verwechslungen.
Wer am Ende wen kriegt, sei an
dieser Stelle aber nicht verraten.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)2

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Down with Love. Zum Teufel mit der Liebe.
D, ab 12 J., tägl. 14.30, 17, 20 und 22.30 h.
S.W.A.T. Sogar die Polizei wählt den Notruf.
D, ab 16 J., tägl. 20 und 22.45 h (ausser Mi).
The Italian Job. Der Plan. Der Verrat. Die
Rache. D, ab 12 J., tägl. 14.30, 17, 20 h und
22.30 h (ausser Mi).
Master & Commander. Mit Russel Crowe
auf hoher See. D, ab 12 J., tägl. 20 h und 23
h (ausser Mi).
Finding Nemo. Witziger Pixar-Animati-
onsfilm. D, ab 4 J., tägl. 14.30,17, 20 h und
22.30 h (ausser Mi).
Freaky Friday. Unfreiwilliger Rollen-
tausch zwischen Mutter und Tochter. D, ab
10 J., tägl. 14.30 und17 h.
Looney Tunes. Wiedersehen mit Bugs
Bunny und Duffy Duck. D, ab 6 J., tägl.
14.30 und17 h.
The Lord of the Rings – The Return of
the King. D, ab 12 J., tägl. 14 und 14.30
h,17 , 19.30, 20 h und 22.30 h (ausser Mi).
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«The Human Stain». E/d/f, Di (30.12.),
20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Kamchatka. Cinéastisches Juwel aus Ar-
gentinien. Sp/d/f, ab 14 J., Fr-Di, 19.30 und
20h, Fr/Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Good Bye Lenin. Preisgekrönte (O)stalgie-
Komödie. D, ab 12 J., Fr-Di, 17.15 und 19.45
h, Fr/Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Whale Rider. Poetische Reise in die My-
thenwelt der Maori. D, ab 10 J., Fr-Mi, 14 h.
Das Sams in Gefahr. Fortsetzungsaben-
teuer mit Maars Kinderbuchheld. D, ab 8
J., Fr-Mi, 14 h.
Früher oder Später. Jürg Neuenschwan-
ders filmische Auseinandersetzung mit dem
Tod. CHd, Mi (7.1.), 20 h, Do (8.1.), 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Globi, unser Held. Globi auf der grossen
Leinwand. CHd, ab 6 J., Mi/Sa/So, 15 h.
Dogville. Das neue Lars-von-Trier-Meis-
terwerk. D, ab 14 J., Fr-So (2.-4.1.), 20 h.

Filmsalon «Kurz & knapp», TapTab
Musikraum
Prämierte Internationale Kurzfilme. Do
(8.1.), 20 h.

Gems, D-Singen
Leoparden küsst man nicht. Eine der bes-
ten Screwball-Comedys aller Zeiten. Mit Cary
Grant und Katherine Hepburn. Mi, 22.30 h.
Frida. Portrait der mexikanischen Künstle-
rin Frida Kahlo. Do-So/Di (30.12.), 18 h.
Whale Rider. Poetische Reise in die My-
thenwelt der Maori. Do-So/Di (30.12.), 21 h.
Rad der Zeit. Dokumentarfilm über das
Kalachakra Ritual des Buddhismus. Fr-So
(2.-4.1.), Di/Mi (6./7.1.), 21 h.
Das Wunder von Bern. Von Sönke Wort-
mann. Fr-So (2.-4.1.), Di/Mi (6./7.1.), 18.45 h.
Made in Israel. Ein Film des Kommunalen
Kinos Weitwinkel. Do (8.1.), 18.15 h.
Baran. Ein Film des Kommunalen Kinos
Weitwinkel. Do (8.1.), 18.15 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Pocketfunk (USA/CH), DJs Odee &
Gatto Macchiato. Join the Boogaloo-Par-
ty. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
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TapTab Musikraum: «The Body Snatchers»-Plattentaufe

NEUES IN SACHEN ROCK'N'ROLL

«Santanico»: Vorsilvesterparty im Dolder 2

DER ETWAS ANDERE LATIN-SOUND …
fraz. Eine heisse Einstim-
mung auf Silvester bieten
«Santanico» zwei Tage vor
Silvester im Dolder 2. Eine
teuflisch heisse sogar.

Nur Anfänger glauben, dass aus
Venezuela die schönsten Frauen
kommen. Das ist zwar nicht falsch,
aber es ist eben nur die halbe
Wahrheit. Aus Venezuela kom-
men nämlich auch «Santanico»,

BERSERKERKÖNIGE
fraz. Die «Kings of Nuthin’» sind

acht Punks aus der Region Boston
mit der Mission, einen authenti-
schen Rock’n’Roll-Sound wieder-
zubeleben. Die Band ist ein wilder
Haufen mit Bläsern und einem
Waschbrett-Skiffler und spielte
schon an allen möglichen und un-
möglichen Orten: Das reicht von
Punk-Matinees zu mitternächtli-
chen Rockabilly-Shows, von nati-
onalen Hot-Rod-Venues zu Tat-
too-Kongressen, von Übungskel-
ler-Spontigigs bis zu Supports von
Grössen wie den «Mighty Mighty
Bosstones». Die Kings of Nuthin’
sind gut gekleidet, live aber der-
massen berserk, dass es schon fast
wieder gefährlich ist – obacht!

MI (7 .1 . ) ,  21  H ,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

hb. Sie gehören mittler-
weile zum festen Inventar
der heimischen Musiksze-
ne, jetzt heben sie ihre neue
Scheibe aus der Taufe: die
«Body Snatchers».

Von zehn neuen Songs ist die
Rede, die auf dem Album «Chug-
a-lug-a-lug-lug-luggin» sind – und
die die Welt nicht braucht. Die
ganze Welt? Nicht ganz – eine klei-
ne eingeschworene Fangemeinde
lechzt danach wie weiland Obelix
nach dem Zaubertrank. Nun, im
Gegensatz zu Obelix bekommens
jene, und zwar nicht zu knapp. Die

wahrscheinlich lauteste Rockband
Schaffhausen, tauft ihre neue
Scheibe mit freundlicher Unter-
stützung von «Pornolé» aus dem
wilden Westen von Winti.

SA,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Rock'n'Roll, dass es nur so kracht:
«The Body Snatchers».

P
D

die irgendwie auf der Latino-Welle
surfen – aber wirklich nur irgend-

M O  ( 2 9 . 1 2 . ) ,  2 1  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

wie. Denn normalerweise ziehen
die sechs Jungs als Brutalcombo
«Lambertino» durch die Lande.
Zwischdurch aber vergreifen sie
sich auch mal gerne an den Songs

von Carlos Santana und blasen zur
ultimativen Latin-Party. Dass es
bei «Santanico» aber eine Spur
druckvoller und härter zugeht,
versteht sich wohl von selbst,
schliesslich sind die Wurzeln die-
ses südamerikanischen Sextetts
metallen. Womit auch geklärt
wäre, dass sich die Truppe ent-
schieden von Jennifer Lopez und
Ricky Martin distanziert.
Hoffentlich auch!

Knallharte Hommage
an den grossen
Carlos Santana:
«Santanico» aus
Venezuela.

Samstag
Thomas Silvestri Trio. Zum siebten Mal
«Jazz in der Beiz». Ab 19 h, Kulturgaststät-
te Sommerlust (SH). Essen reservieren un-
ter 052 630 00 60. Eintritt frei.
The Leave It All Behinders. Benefizkon-
zert zu Gunsten der Radio-Munot-Weih-
nachts-Sammelaktion. 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen. Eintritt frei, Kollekte.
The Body Snatchers & Pornolé. Platten-
taufe der lautesten Schaffhauser Rock’n’Roll-
Band. 21 h, TapTab Musikraum (SH).

Sonntag
Schaffhauser Orgelkonzerte. Peter Leu
spielt Werke von Komponisten mit dem
Vornamen «Johannes» (Brahms, Bach, Mo-
randi) zum Abschluss des Jahres «Johan-
nes 03» der Kirchgemeinde St. Johann. 17
h, Kirche St. Johann (SH).
Lucerne Chamber Brass. Festliches Ba-
rockkonzert. 17 h, Klosterkirche, Paradies.

Kommende Woche
Santanico (VEN). Vorsilvesterparty-Kon-
zert mit der Venezolanischen Metal-Ant-
wort auf Carlos Santana. Mo (29.12.), 21 h,
KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.
Session Club Dimitri. Do (1.1.), 21 h,
KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.
Neujahrskonzert. Schaffhauser Blasor-
chester. Fr (2.1.), 17 h, Kirche St. Johann (SH).
Mezz. Rock’n’Roll pur. Sa (3.1.), 21.30 h,
Kammgarn (SH).
Them. Van Morrisons Urband (1963-69)!
Sa (3.1.), 22 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Kings of Nuthin’ (USA). R’n’R Big Band.
Mi (7.1.), 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Wärdännchunt. Do (8.1.), 21 h,
KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Mittwoch
Domino. RaSA-Night: ElectroPOP mit DJ
Harald. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).

Donnerstag
Domino. Rock/POP/X-Over mit GIGI. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Happy People Party mit Ghostrider.
Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH)

Freitag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der
70er bis 90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ragga/DancehaLL mit REAL ROCK
feat. Guest. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Good Vibes, R’n’B Partytunes mit
Smudo. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Samstag
Domino. BrasilECtro mit DJ Claudio. Ab
21 h, Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. No Limits, Tronkas und Rhy-
nymphä präsentieren: Summer vs. Winter
Partynight mit DJ Torro, Sir Dödelmann
und Nero. Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Von ABBA zu Zappa mit Dani Mey-
er. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine: Weekend round-
up music. 16 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. SHS-Soundsystem mit DJ Pfund 500
& DJ Kosimo. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm’n’Soul, Blues. Ab 16 h, Zürcher-
strasse 26, Feuerthalen.

P
D



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 100.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 150.-

Name/Adresse

Für nur 100 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 100 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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Vortrag der Naturforschenden Gesellschaft Schaffhausen

SCHAFFT DAS REBHUHN DEN TAKE-OFF?

DOPPELT GELIEBT
fraz. Taxifahrer John hat zwei

Frauen, was sich mit seinem Beruf
auch bestens meistern lässt. Doch
dann gerät sein Dienstplan durch-
einander und mit ihm auch sein Le-
ben als zweifacher Ehemann. «Wer
zweimal liebt, dem glaubt man
nicht» ist eine temporeiche briti-
sche Komödie von Ray Cooney.

MI (7 .1 . ) ,  19 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

WEIHNÄCHTLICH
fraz. Das letzte Orgelkonzert die-

ses Jahres findet in der Kirche St.
Johann statt. In der Reihe «Schaff-
hauser Orgelkonzerte» spielt der
Schaffhauser Organist Peter Leu
ein feierlich-weihnächtliches Pro-
gramm mit Werken von Johannes
Brahms, J. S. Bach und Giovanni
Morandi. Eintritt frei!

SO,  17  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

ROCK'N'ROLL PUR
fraz. Kraftvoll ins neue Jahr star-

ten? Am Samstag nach Silvester
bringen Jeff Mezzrow und seine
Mannen puren Rock'n'Roll in die
Kammgarn. «Mezz» fühlen sich in
allen musikalischen Nebenzim-
mern des Rock'n'Roll wohl: Rock-
Tunes, Balladen, groovender Soul,
bluesiger Crossover – rock it, baby!

SA (3 .1 . ) ,  21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Rocken, was das Zeug hält: Mezz.

P
D

Zwei Frauen, ein Mann – Zickenalarm!

P
D

Spielt Feierliches: Peter Leu, Organist.

fraz. Seit Jahren führt das
Rebhuhn in der Schweiz
den Kampf ums Überleben.
Über den aktuellen Stand
der Dinge informiert An-
fang Januar ein Vortrag.

Das Rebhuhn ist ein typischer
Brutvogel offener, reich struktu-
rierter Landschaften. Das kleine
Feldhuhn kommt in der Schweiz
mittlerweile nur noch im Klettgau
vor. Der Kanton Schaffhausen und

M O  ( 5 . 1 . ) ,  1 8 . 3 0  U H R

B e r u f s b i l d u n g s z e n t r u m  ( S H )

die Schweizerische Vogelwarte
versuchen mit einem Artförde-
rungsprogramm, im Klettgau eine
langfristig überlebensfähige Reb-

huhnpopulation aufzubauen. Erste
Erfolge sind viel versprechend,
dennoch wäre es verfrüht, von Er-
folg zu sprechen. Ob das Rebhuhn

nun den Take-off schafft, oder ob
es «groundet», werden die kom-
menden Jahre zeigen.

Unter dem Titel «Das Rebhuhn
zwischen Take-off und Groun-
ding» referieren am ersten Montag
im neuen Jahr Markus Jenny und
Angela Lohri zum Stand der Din-
ge. Jenny ist Agrarökologe sowie
Projektleiter der Schweizerischen
Vogelwarte Sempach, Lohri hat
eine Matura-Arbeit über Rebhüh-
ner verfasst.
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Vorsichtiger
Optimismus: Für
das Rebhuhn
siehts im Klettgau
nicht schlecht aus.

Kommende Woche
Dolder 2. Di (30.12.), ab 16 h: DJ D’art:
beflügelter Spitzensound. Fr (2.1.), 21 h:
Resident DJ: Rock und Pop der 70er bis
90er. Sa (3.1.), 21 h: DJ Roundabout:
beasty bites & great vibes. So (4.1.): DJ
Albatros: Folk-Rock, World, Rhythm’n’-
Soul, Blues. Mo (5.1.): DJ Feelgood mit re-
laxing GutelauneMüüsig. Di (6.1.): DJ Fly-
er: point down rocky beats. Mi (7.1.): DJ
Easy: relaxing GutelauneMüüsig. So-Mi je
ab 16 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Mo (29.12.), CLUB-SoundZ mit
DJ Buko. Di (30.12.), Danceplanet.ch-
NIGHT mit DJ Dan@Work & Marc Mauri-
ce. Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Kein Vortritt: 60er- und 70er-
Party mit DJ König Simon. Fr (2.1.), ab 20 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
TapTab. Fr (2.1.), 21 h: Dance-Hall Party: 3
Sounds Ina Di Place feat. K&K Sound
(Wien), Jah Children (SG), Real Rock Sound
(SH). Sa (3.1.), 22 h: Café de Jungle: Breaks
& Big Beats mit DJs Djaxx (ZH), Baron,
Buko&Ore, Visuals: More Frame (SH).
Baumgartenstr. 19 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Spacedream. Musical mit Stella Bieri
(SH). 19.45 h, City-Halle, Winterthur. Auch
Fr/Sa, 19.45 h, So, 15 h. VV: 052 269 29 99.
Nur noch bis 31. Dez.

Kommende Woche
Sommernachtstraum. Das Ensemble der
Kleinen Bühne Schaffhausen spielt Walter
Millns’ Bearbeitung der Shakespeare-Ko-
mödie. Mi (31.12.), 17.30 h, Stadttheater
(SH).
René Caldart. Der Komiker prästentiert
seine knitterfreie Soap in Perlon, Nylon
und Trevira. Mi (31.12.), 20.30 h, Trotten-
theater, Neuhausen.
Der Kontrabass. Patrick Süskinds Stück
in der Berndeutschen Dialektfassung von
Ruedi Meyer. Mi (31.12.), 21.30 h, Kino
Theater Central, Neuhausen. Ausverkauft.
Wer zweimal liebt. Farce von Ray Coo-
ney um das Doppelleben eines Taxifahrers.
Mi (7.1.), 19.30 h, Stadttheater (SH).
14. Programm des Vorstadt-Variétés.
Abwechslungsreicher Variété-Abend mit
internationalem Künstler-Ensemble. Do
(8.1.), 18.15 h, Restaurant Schützenstube
(SH). VV: Restaurant Schützenstube oder
052 625 42 49. Bis 19. Feb.
Guten Tag Monster. Der Jugendclub Mo-
Moll Theater zeigt seine Version von «Die
Schöne und das Biest». Do (8.1.), 20 h,
Fass-Bühne (SH). VV 052 620 05 86 oder
theater@schauwerk.ch.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Forum Schaffhauser Autoren. Lesung.
Sa (3.1.), 16 h, Gewölbekeller, Restaurant
Musikhof, Posthof 5 (SH).
23. donogoodLESUNG. Mit Walter Mil-
lns, Raphael Burri und Rolf Strub. Do (8.1.),
20.30 h, Kulturgaststätte Sommerlust
(SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Naturforschende Gesellschaft Schaff-
hausen. Das Rebhuhn zwischen Take-off
und Grounding; mit Dr. Markus Jenny und
Angela Lohri. Mo (5.1.), 18.30 h, Aula des
Berufsbildungszentrums (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Geben Sies ruhig zu, und besonders
jetzt, wo ichs Ihnen sage, brauchen Sie
nur ein bisschen nicken, dann merkts
nämlich auch keiner: Es ist schon ein
Kreuz mit den Jungen, hä. Da tut man
sein Bestes, reisst sich – Sie entschuldi-
gen – den Arsch auf und ermöglicht ih-
nen alles, von der Spielkonsole über die
Igeli-Frisur bis zum Bayern-München-
Leibchen – und dann lungern sie den
lieben langen Tag rum und gaffen Viva,
bis ihnen die Hosen an den Kniekehlen
unten hängen und sie nur noch «He
yo, Mann ey» lallen können vor lauter
Red Bull. Also wirklich, nein, das ist
doch keine Ordnung so, könnte ja jeder
kommen. Und frech sind sie, chödern
den ganzen Boden voll, kiffen auf dem
Froni und glauben dann, sie bekämen
beim Coop an der Kasse zu den Flup-

Silvesterpartys für jeden Geschmack: Ein Überblick

SCHÖNE QUAL DER WAHL
hb. Auch heuer gibts an
Silvester wieder Partys
ohne Ende – ein kleiner
Überblick.

Wer den Silvester nicht verpen-
nen möchte, hat auch dieses Jahr
die Qual der Wahl: Unzählige Par-
tys und Feiern buhlen um Gäste
und locken mit tollen Specials.
Gemütlich ists zum Beispiel im
Repfergasse 26, wo das neue Jahr
finnisch begrüsst wird: Mit Lapin
Kulta und Leckereien aus Hebis
begnadeter Küche. Lecker und ge-
mütlich ists ausserdem auch in der
Sommerlust (Silvestermenü) und
im Dolder 2 (Fondue chinoise).
Anmeldungen sind jeweils emp-
fohlen!

Wers richtig krachen lassen will,
den oder die ziehts natürlich in die
Clubs: In der Kammgarn gibts viel
Livemusik mit «Stop the Shop-

pers», Hendrix und den «Funky
Brotherhorns», während im
TapTab-Musikraum gleich neben-
an zur grossen «Hullygully Woola-
baloo»-Silvestersause mit den DJs
00, 01, 02, 03 und 04 geblasen
wird. Auch im Domino erfolgt der

M I  ( 3 1 . 1 2 . )

D e t a i l s  s i e h e  n e b e n a n

Wünscht
viel Schwein
im neuen Jahr:
die «fraz»-
Redaktion
(v. l. n. r.).
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Dolder 2. Silvester-Schmaus. Fondue Chi-
noise, Feuerzangenbowle und good vibra-
tions. Mi (31.12.), 19 h, Zürcherstrasse 26,
Feuerthalen. Reservationen: 052 659 29
90.
Domino. Silvester-Neujahr-Party mit DJ
Tilo. Je ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Mit Stop the Shoppers,
Hendrix (Hendrix Cousins) und The Funky
Brotherhorns, anschliessend DJ Manitou
Thön und DJ Dr. Roley. Ab 22 h, Baumgar-
tenstrasse 19 (SH).
Munotsilvester. Ab 23.30 h, Munot (SH).
Orient. «Rock Me Amadeus 04»: Silvester-
party mit Real Rock, Pfund 500, E. Lenar-
dis. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Repfergasse 26. Finnische Festtagsspe-
zialitäten und Lapin Kulta dürfen hier nicht
fehlen. Mi (31.12.), ab 19.30 h, Café Bar
Repfergasse 26 (SH). Reservation empfoh-
len: 052 620 20 01.
Sommerlust. Silvestermenü mit Kultur-
häppchen. Mi (31.12.), ab 19 h, Kulturgast-
stätte Sommerlust (SH). Unbedingt reser-
vieren: 052 630 00 60.
TapTab. Silvesterparty: Hullygully Woola-
baloo mit DJs 00, 01, 02, 03 & 04. Ab 22 h,
Baumgartenstrasse 19 (SH).

Wechsel ins neue Jahr (mit dem
neuen Chef Gé!) mit viel Musik:
Tilo legt den echten Domsound
auf. Selbstverständlich geizt auch
das Orient nicht, wenns um Silves-
ter geht: Der Tanztempel an der
Stadthausgasse lockt mit einer fet-
ten Party inklusive VIP-Lounge.
Berüchtigt sind ebenfalls die Sil-
vesterpartys im Fasskeller – man
darf auch heuer wieder gespannt
sein .

Der Klassiker schlechthin: Silvester
in der Altstadt.
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pen und dem Schnaps auch gleich noch
ungefragt ein paar Pfannenpunkte.
Pah, so weit kommts noch. Pfannen-
punkte dafür, dass sie einem die besten
Plätze im Bus wegnehmen, die Nase
raufziehen und dann erst noch meinen,
sie könnten bis in alle Nacht hinein
wegbleiben. Das ist nämlich auch so
was, was kein normaler Mensch ver-
steht: Da geht man erst gegen Mitter-
nacht in den Ausgang, kippt die Bier-
chen gleich reihenweise, und wenn
dann Polizeistunde ist, reklamieren sie,
und anstatt nach Hause zu gehen, lun-
gern, lärmen und grölen sie in der Stadt
rum, entledigen sich im nächstbesten
Hauseingang schamlos ihrer Exkre-
mente, als gäbs kein Morgen mehr und
beschweren sich dann, wenn man sich
über sie beschwert. Ja, ja, und dann

noch mit dem Sixpack unterm Arm
durch die Stadt latschen und im Kreuz-
gang den Abfall liegen lassen – pfui
Deibel, so was aber auch. Also wissen
Sie, ich hab da kein Problem mit, ich
sags frank und frei raus: Es ist ein
Kreuz mit den Jungen. Das hab ich im
Fall auch schon dem «Beobachter» ge-
schrieben, schliesslich will ich jetzt end-
lich einen «Bravo»-Pin.

*
Shit, dachte ich mir unlängst, als ich im
Coop an der Kasse stand und vor mei-
nem geistigen Auge ein Pfannenset
Samba tanzte: Ich werd wohl auch
nicht jünger, hm? Nun ja, das Spiess-
bürgertum hat auch seine schönen Sei-
ten – aber nicht ohne Konzerte im Mo-
sergarten. He yo, Mann ey!

neogreischen

D I E S  &  D A S

Mittwoch
Zar Batjuschkas Weihnachts-
schmaus. Tafelrunde mit typisch russi-
schen Leckereien. KultUhrBeiz Dolder 2,
Feuerthalen. Nur auf Voranmeldung: 052
659 29 90. Auch Do.
Heiligabend mit dem Kirchenchor
Burg. 22.30 h, Kirche Burg, Stein am
Rhein.

Donnerstag
Märlistadt. Märchenhafte Weihnachts-
dekoration und viele Attraktionen. Täglich,
Altstadt, Stein am Rhein. Bis 7. Jan.

Freitag
Brunchfahrt auf dem Rhein. Mit währ-
schaftem Brunchbuffet. 10.15 – 13.15 h,
ab Schifflände (SH). Anm. 052 634 08 88.
Auch Fr (2.1.), 10.15 h.

Samstag
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH).
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 21.15-23.30 h, Munothalle (SH).
Freier Eintritt.

Kommende Woche
Neujahrsaufführung. Gesangs- und The-
ateraufführung der Gesangsvereine Oster-
fingen. Do (1.1.), 13.30 h, Mehrzweckhalle,
Osterfingen. Auch Sa (3.1.), 20 h.
Kinderumzug und Beizenfasnacht. Mit
der Guggenmusig Rhy-Algen. Fr (2.1.),
14.30 h, Diessenhofen.
Versteigerung von Bildern und Holzfi-
guren. Aktivität im Rahmen der Märlistadt
Stein am Rhein. Sa (3.1.), 16.30 h, Jakob-
und Emma-Windler-Saal, Stein am Rhein.
Nachtwächterführung. Mit Thomas
Harzenmoser. Sa (3.1.), 21 h, ganze Stadt,
Stein am Rhein. Anm. 052 742 20 90.
Treffpunkt für Trauernde. Leitung Pfr.
Walter Weber und Lisa Wieser. Di (6.1.),
18 h, Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Berufe stellen sich vor. Motorradmecha-
nikerin (EFZ): Mi (7.1.), 13.45 h, Niggli Mo-
tos, Schleitheimerstr. 26, Beringen. Anm.
052 685 00 84. Zweiradmechaniker, Fahrrä-
der (EFZ). Mi (7.1.), 13.45 h, Charly Sport
Leuenberger, Hohlenbaumstr. 99 (SH). Anm.
052 625 10 44. Buchhändlerin (EFZ): Mi
(7.1.), 14 h, Bücher-Fass, Webergasse 13
(SH). Kunststofftechnologe, B, Spritzgies-
sen (EFZ): Mi (7.1.), 14 h, Gebr. Renggli AG,
Schweizersbildstr. 57 (SH). Anm. 052 644 55
06. Konditor-Confiseurin (EFZ): Mi (7.1.), 14
h, Zuckerbäckerei Ermatinger AG, Fronwag-
platz 11 (SH). Fachangestellter Gesundheit
(EFZ), Pflegeassistentin, Pflegefachmann,
dipl.: Mi (7.1.), 16.30 h, Ausbildungszen-
trum «Waldhaus», Kantonsspital (SH).

F E S T  &  M A R K T

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Je
nach Wetter in reduzierter Grösse. 7-11 h,
Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Flohmarkt Kunterbunt. Ab 9 h, Ebnatstr.
65 (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Je
nach Wetter in reduzierter Grösse. Di (30.12.),
Sa (3.1.), Di (6.1.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: DVD «Unsichtbare Augen» zu gewinnen

REGISSEUR DER ALBTRÄUME

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Nun ja, über eine allzu
rege Teilnahme konnten
wir uns diese Woche ja
nicht gerade freuen,
schliesslich gehts ja auch
schon auf Weihnachten zu,
und da ist natürlich der
eine oder die andere tüch-
tig im Stress, oder …?!

Gesucht haben wir in der ver-
gangenen Woche die österreichi-
sche Popband EAV (Erste Allge-
meine Verunsicherung), die es – ob
Sie es glauben oder nicht –  noch
immer gibt! Und sie haben dieses
Jahr sogar ein neues Album heraus-
gebracht: «Frauenluder» heisst das
Teil, und es soll nicht frauenfeind-
lich, sondern gesellschaftskritisch
sein. Allerdings darf vermutet wer-
den, dass das Quintett wohl nicht
mehr an die ganz grossen Erfolge
aus den 80er-Jahren anknüpfen
wird. Damals war die «EAV» mit
Hits wie «Banküberfall», «Burli»,
«Küss die Hand, schöne Frau» oder

Joe Cocker: «Ultimate Collection 1968-
2003»,  (EMI). Fr. 29.90

Miguel Delibes: «Mein vergötterter Sohn
Sisí», (ISBN 3-250-60060-1). Fr. 39.80

«Unsichtbare Augen», USA 2003, (Univer-
sal). Fr. 39.90

GELESEN
fraz. Eine spanische Provinzstadt

nach 1917. Cecilio Rubes, Unter-
nehmer in Sachen Sanitärwaren
und, was Frauen angeht, kein Kost-
verächter, spürt neben seiner küh-
len Ehefrau eine innere Leere und
wünscht sich plötzlich einen Sohn.
Dieser, genannt Sisí, wird vom Mo-
ment seiner Geburt an vom Vater
verwöhnt und gegen die Mutter in
Schutz genommen. Sisí wird zum
Genussmenschen und damit auch
zum Konkurrenten seines selbstver-
liebten Vaters. Parodie auf männli-
che Eitelkeit und bürgerliche
Selbstgefälligkeit und ein grosses
Sittengemälde vor dem Hinter-
grund des Spanischen Bürgerkriegs.

GEHÖRT
fraz. Nach über 30 Jahren Show-

biz mit Höhen und Tiefen wie bei
kaum einem anderen Künstler
muss Joe Cocker wohl niemandem
mehr etwas beweisen. Dieser Um-
stand und natürlich das anstehen-
de Weihnachtsfest sind Anlass
genug, die grössten Songs des
Blues-Rockers nun auf 2 CDs unter
dem Titel «The Ultimate Collec-
tion 1968-2003» zusammenzufas-
sen und die musikalische Brücke
zwischen der Vergangenheit und
Gegenwart zu schlagen. Ein fulmi-
nantes Doppelalbum, das nicht
nur in jedes CD-Regal, sondern
auch unter jeden Weihnachts-
baum gehört!

GESEHEN
hb. Fünf junge Leute melden sich

zu einem Web-Casting: Sie sollen
während sechs Monaten in einem
abgelegenen Haus leben, wo sie
rund um die Uhr von Webcams
überwacht werden. Nach diesen
sechs Monaten kriegen sie eine
Million Dollar. Das klingt zwar ein-
fach, ist es aber nicht, denn passie-
ren kann so einiges – und es passiert
so einiges! Marc Evans Psychothril-
ler «Unsichtbare Augen» ist eine
raffinierte Mischung aus «Big Brot-
her» und «Blair Witch Project»,
der sehr spannend inszeniert und
mit klassischen Horrorelementen
garniert ist. Geheimtipp, da bei uns
nie im Kino gewesen!

«Märchenprinz» in aller Ohr. In
mancher Ohr dürften auch die Hits
an der «Summer vs. Winter»-Party
sein, wo Bruno Leu, Regula Meier
und Brigitte Oechslin samt Beglei-
tung gratis hingehen. Herzliche
Gratulation! Ihre Tickets sind
bereits per Post zu Ihnen unter-
wegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der 1939 in Cleve-
land in den USA geboren wurde.
Sein Leben verlief dann während
langer Zeit in sehr geregelten Bah-
nen, während einiger Jahre war er
sogar Uni-Professor für Geisteswis-
senschaften. Doch just in dieser
Zeit drehte er zusammen mit Stu-
denten eine «Mission Impossible»-
Parodie – von da an gabs kein Zu-
rück mehr! 1972 drehte er dann
endlich seinen ersten Kinofilm:
«Last house on the left». Den
Durchbruch schaffte er aber erst
1984 mit dem Auftakt zu einer  Se-
rie von Horrorfilmen, von denen
der erste der beste blieb.

Also, für einmal rüsten wir damit keine
Rüebli …
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Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. Sa (3.1.), 8-12 h,
Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Barora Gerny-Voitéchovà. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. 4.1.-31.1.04.
ERNTE 2003. Kunstschaffende aus der
Region. Forum Vebikus, Baumgartenstr.
19. Offen: Di-So, 11-17 h. Geschlossen am
25. 12. und 1.1. Bis 25. Jan. 04. Öffentli-
cher Rundgang mit Gwyneth Hughes: Mi
(7.1.), 12.30 h.
Renato Biscaro und Georg Meier. Fo-
tografien. Oberstadt 22. Offen: Mi-Fr, 17-
20 h, Sa/So 11-17.30 h. Bis 11. Jan. 04.
Max Baumann. «Spurensuche am Rhein
im UNO-Jahr des Wassers»: Fotografien.
Fass-Beiz, Webergasse 13. Offen: täglich,
ausser So. Bis 17. Jan. 04.
Albert Gerster. Gedenkausstellung. Ga-
lerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So, 15-
20 h, Sa 9-20 h. Bis 18. Jan. 04.
Markus Brenner. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. 12.
Hansueli Holzer. Holzschnitte. Kultur-
gaststätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8.
Offen: Do-Mo, ab 11.30 h bis spätabends.
Bis 15. März 2004.
Otto Willi. Symphonien aus Holz. Galerie
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h und
Sa, 10-16 h. Bis 10. Jan. 04.
Theo Kübler. Zeichnungen und Skulptu-
ren. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 h, 13.30-17.30 h. Sa/So, 13.30-17.30
h. Bis 9. Jan. 04.

Stein am Rhein
Weihnachtsausstellung. 100 Bilder,
Zeichnungen, Aquarelle, Objekte von
Schweizer und internationalen Künstlern.
Kunstraum Stein am Rhein, Brodlaube-
gass. Offen: Fr-So 14-17 h oder nach Ver-
einbarung. Bis 11. Jan. 04.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
ERNTE 2003. Werke von 28 Kunstschaf-
fenden aus der Region. Bis 25. Jan. 04.
Öffentlicher Rundgang mit Gwyneth
Hughes: Mi (7.1.), 12.30 h.
Randen: Eine Landschaft von nationa-
ler Bedeutung. Multimediaschau.
Der Rheinfall. Darstellungen des Kata-
raktes zwischen Romantisierung und Dra-
matisierung. Bis März 2004.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der Anti-
ke bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Das Geheimnis der geschlossenen
Schränke. Was hat der Künstler Jannis
Kounellis hineingesteckt? Familienfüh-
rung mit Reini Ritler. So (4.1.), 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h
Bruno Epple: Bilder des Heiles. Figu-
ren aus Ton erzählen biblische Geschich-
ten. Bis 1. Feb. 2004.



Di
en

st
ag

-S
on

nt
ag

 1
1-

17
 U

hr
Te

le
fo

n 
05

2 
63

3 
07

 7
7 

  w
w

w
.a

lle
rh

ei
lig

en
.c

h

NEU 0901 59 30 36 NEU

LIVE ... 1:1 … FLIRTEN (Fr. 2.50/Min.)

Terminkalender
SP Neuhausen. Freitag, 9. Januar 2004, ab
18 Uhr. Neujahrshöck in der Waldhütte
Collinetta.
SP Neuhausen. Dienstag, 20. Januar 2004,
20 Uhr. Öffentliche Parteiversammlung im
Rest. Volkhaus. Themen: Abstim-
mungsvorlagen vom 8. Februar.

Sonntag, 28. Dezember, 17  Uhr

2. Orgelkonzert
in der Kirche St. Johann

Peter Leu
spielt zum Abschluss

des Jahres «Johannes 03»
der Kirchgemeinde St. Johann

Werke von
Johannes Brahms,

Johann Sebastian Bach und
Giovanni Morandi

Aperitif im Anschluss an das Konzert

Freier Eintritt – Kollekte

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

EINLADUNG ZUR
INFORMATIONSVERANSTALTUNG
Neu-/Umnutzung «Areal Holcim»

Donnerstag, 8. Januar 2004, 20.00 Uhr
im Saal des Restaurants Gemeindehaus,
Thayngen

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Gemeinderat Thayngen
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Das alte Jahr
im Museum?
Aber sicher!

Öffnungszeiten über
die Festtage:

24.-25. Dez. geschlossen
26.-28. Dezember 11-17 Uhr
29. Dezember geschlossen
30. Dezember 11-17 Uhr
31. Dezember 11-16 Uhr
1. Januar 2004 geschlossen

Wir freuen uns auf Ihren
Besuch.

Doris Lanz, Ballettschule

wünscht glückliche, geruhsame Festtage allen, die zu
unserer Ballettfamilie gehören. Danke für die liebevollen
Briefe und Zeichnungen und die vielen Hilfsangebote.

Ich wünsche mir, im neuen Jahr an der Stokarbergstras-
se 24 wieder beginnen zu können, und werde von mir
hören lassen, sobald dies gesundheitlich möglich ist.
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Martin Roost:
«Weihnachten»

Heilig Abend. Kein Abend wie jeder

andere. Die Sehnsucht nach Trost,

Wärme und Geborgenheit macht die

Menschen rastlos. Glücklich, wer

ein Zuhause hat, wo Familie und

Freunde auf ihn warten. Warme

Stuben sind beseelt von Erwartun-

gen, die heute erfüllt sein wollen.

Ach, liessen sich doch alle Wünsche

in Geschenkpapier einwickeln und

unter den Tannenbaum legen! Die

Hoffnung auf Arbeit und ein gutes

Leben, auf Gesundheit, Liebesglück,

Freundschaft, eine lohnende Zukunft

für die Kinder. Wir wünschen Ihnen

allen von Herzen ein friedliches und

besinnliches Weihnachtsfest!

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80


